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Bon der Abrüstungskonferenz
Der verwässerte englische Vorschlag angenommen

Tardieu kehrt als Sieger heim
Genf, 22. April . Zu Beginn der heutigen Sitzung des

Hauptausschussesschlug der englische Außenminister Simon
zur Ueberraschung aller Nichteingeweihten selber einen Aus¬
gleich zwischen der französischen Forderung und dem bis¬
herigen Standpunkt der Konferenzmehrheit in Form eines
Abänderungsankrags seines eigenen Entschließungsentwurfs
vor. Danach soll als „mögliche Methode" der qualitativen
Abrüstung nicht nur das Verbot, sondern auch die Jnker-
nakionalisierung (ü. h. die Uebertragung an den Völkerbund)
bestimmter, näher zu bezeichnender Waffen erwähnt wer¬
den. In der Entschließung heißt es u. a.: Unbeschadet an¬
derer Vorschläge erklärt die Konferenz ihr Einverständnis
mit dem Grundsatz der qualitativen Abrüstung, d. h. der
Herausgreifung gewisser Arten oder Typen von Waffen zu
dem Zweck, durch ein allgemeines Abkommen ihren Besitz
oder Gebrauch allen Staaten zu verbieten oder sie zu inter¬
nationalisieren.

Der rumänische Vertreter Titulescu zoq seinen gestrigen
Quertreiberantrag mit dem Ausdruck der Befriedigung über
die seht erfolgte „Klarstellung" zurück. Auch Tardieu
sprach seine Genugtuung aus . Der deutsche Botschafter
Nadolny  erklärte , daß er sich mit dem englischen Ab¬
änderungsantrag einverstanden erklären könne. Nach deut¬
scher Auffassung habe allerdings die Abschaffung der
schweren Angriffswasfen nicht durch eine Jnternationalisie-
rung zu erfolgen, sondern durch Zerstörung dieser Waffen.
Welche Waffengattungen unter die Begriffsbestimmung
„schwere Angriffswasfen " fallen, sei bereits vorentschieden
worden durch die einseitige Euin assnimgsbest'mmnng des
Versailler Vertrags . Die hier vorgenommene, einzelnen
Staaten auserlegte Abschaffung der schweren Angriffs-
wafsen habe sich als praktisch durchführbar erwiesen. Dü
deutsche Abordnung sei bereit, über weitergehende Verbote
zu verhandeln.

Darauf wurde die abgeänderte englische Entschließung
von dem haupkausschuß einstimmig angenommen.

Tardieu wird heute von Gens wieder abreissn.
- *

Nach diesem „einstimmigen" Beschluß hat Tardieu nun
gewonnenes Spiel.

Der Schuldschein Amerikas
Washington, 22. April . Das amerikanische Auswärtige

Amt hat , wie bereits rnitgetsilt, zu Beginn dieses Monats
vierzehn der Hauptschuldnernationen der Vereinigten Staa¬
ten durch Noten aufgefordert, ihre Schulden recht¬
mäßig bindend anzuerkennen  und sich formell
damit einverstanden zu erklären , die unter dem Morato¬
rium ausgesetzten Zahlungen mit vier Prozent zu verzinsen
und sie in zehn jährlichen Raten nachzuholen.

Die Absendung der Noten wird in amtlichen Kreisen
als. eine reine Formsache bezeichnet. In politischen Kreisen
legi man sie jedoch als einen neuen Beweis dafür aus , daß
Amerika aus Zahlung besteht und den Wunsch der Schuld¬
ner aus Streichung der Kriegsschulden in keiner Form er¬
mutigt . Die von Amerika zur Schuldenanerkennung aui-
geforderten Nationen sind: Deutschland, England , Frank¬
reich, Italien , Belgien, Polen , die Tschechoslowakei, Ungarn,
Lettland , Litauen , Estland, Finnland , Südslawien und Ru¬
mänien . Von der Absendung ähnlicher Noten an Oester¬
reich und Griechenland wurde abgesehen, da diese Staaten
infolge ihrer Anleiheverträge mit dem Völkerbund nicht
ohne ausdrückliche Einwilligung ihrer anderen Gläubiger
unterzeichnen dürften.

Eine Antwort aus die amerikanische Forderung liegt
noch von keiner Seite vor, da die Noten von den hiesigen
diplomatischen Vertretungen der betreffenden Staaten per
Post an ihre Regierungen übermittelt wurden . Man darr
erwarten , daß bereits durch diese Note, die nicht zuletzt
durch den englischen Haushaltplan veranlaßt sein wird, das
Schuldengespräch in Gang kommt

Beruhigung an Amerika
London, 22. April . In Washington hat bekanntlich die

Auslassung eines Postens für Kriegsschulden und Tribute
im neuen englischen Haushaltsentwurf Aufregung hervor¬
gerufen. Demgegenüber weist man in London daraufhin,
daß die nächste Kriegsschuldenzahlung Englands an Ame¬
rika erst am IS. Dezember fällig werden würde. In dieser
langen Zwischenzeit sei zu hoffen, daß die europäischenStaa¬
ten zu einer Regelung der Tributfrage kommen und damit
die Voraussetzung für eine neue Prüfung der Kriegsschul¬
densrage durch den amerikanischen Kongreß schassen würden.

Tagesspiegel
Der Reichskanzler hat sich damit einverstanden erklärt,

daß die Lausanner Tributkonferenz am 16. Juni zusammen-
trete.

Amtlich wird mikgeteilt, daß die nächste Sitzung des
Reichskabinells nicht am Montag , sondern nach der Rück¬
kehr des Reichskanzlers aus Genf, die Ende nächster Woche
erfolgen soll, abgehalten werde.

Die Meldung einer Berliner Börsenkorrespondenz, daß
die Reichsmark (wie das englische Pfund ) abgewerlet (de-
valviert ) werden solle, wird amtlich als erfunden bezeichnet.

Der volksparkeiliche Reichskagsabgeordneke Hlnhmann,
der Geschäftsführer der Fraktion ist, hak dem Parteworsitzen-
-en Dingeldey in einem Schreiben seinen Austritt aus der
Fraktion mitgeteitz er werde sich der Deutschnakionalen
Volkspartei ««schließen, da nur diese Partei für die Samm¬
lung der bürgerlich-nationalen Stimmen in Frage komme.

Die Polizei nahm in Lörrach (Baden) und Umgebung
Durchsuchungen bei Nationalsozialisten vor und verhaftete
14 Personen, darunter den evang. Pfarrer von Wollbach.

In Dnisburg -Ruhrork wurde das Haus des „Kampfbunds
gegen den Faschismus" nach einer Durchsuchung, bei der
Waffen usw. gesunden wurden , polizeilick geschlossen.

Das ungarische Abgeordnetenhaus hat die Gesetzesr-orlage
bekr. außerordentliche finanzielle Ermächtigung der Regie¬
rung mit 93 gegen 45 Stimmen angenommen.

Finnland hak mit Rußland in Erqcinmng des Nichk-
angrisfs -Abkommens einen Freundschaflsverlrag abge¬
schlossen.

Am Freitag abend traten infolge heftiger Gewitter Stö¬
rungen im drahtlosen Verkehr ein.

Neue Nachrichten
Montag Kabinettssitzung

Berlin , 22. April . Reichsminister Grüner  wird nach
seiner Rückkehr von der Besprechung mit Dr . Brüning in
Sigmaringen  dem Reichspräsidenten und den in Berlin
verbliebenen Ministern Bericht über die Ergebnisse der
innenpolitischen Rücksprache mit Dr. Brüning erstatten. FH

Erweiterung der Siedlungen
Berlin . 22. April . Reichskanzler Dr. Brüning ! wird nach

seiner Rückkehr aus Genf dem ReichspräsidentM den Ent¬
wurf einer Notverordnung  vorlegen , in der für die
Ost Hilfe  eine neue Siedlung geregelt wird . Im letzten
Jahr wurden im Osten nur rund 8000 neue Siedlerstellen
geschaffen und rund 100 000 Hektar von der Siedlung er¬
saßt. Das neue Siedlungsprogramm würde bei starker
Ausdehnung der Anlieger- und der Landarbeitersiedlung
etwa den fünffachen Umfang haben. Man rechnet damit , daß
das Programm für das laufende Jahr aus ordentlichen
Haushaltmitteln eine Summe von rund 200 Millionen Mark
erfordert , die durch eine steuerlich bevorzugte
Prämienanleihe  aufgebracht werden sollen.

Aufruf gegen das SA .-Berbot
Berlin . 22. April . Eine größere Anzahl namhafter Per-

sönlichkeiten aus der nationalen Bewegung erläßt folgenden
Aufruf : „Im Verbot der Sturmabteilungen der NSDAP,
erblicken wir einen unerhörten Vorstoß gegen unsere natio¬
nale Wiedergeburt , vor allem gegen den Wehrgedanken,
Solche einseitigen Maßnahmen gegen nationale Verbände
sind geeignet, auch das innere Gefüge der Reichswehr zu
gefährden. Die Verewigung der Diktatur der schwarz-roten
Parteien in Preußen wie im Reich ohne Rücksicht auf den
Wahlausgang am 24. April scheint beabsichtigt. Angesichts
dieser Gefahr für das deutsche Volk fordern wir von den
nationalen Parteien , den Kampf nur gegen die schwarz-
roten Systemparteien zu führen und sofort eine neue
Harzburger Front  zur Rettung des Vaterlands her¬
zustellen. Den Reichspräsidenten  bitten wir , einem
Reichskabinett sein Vertrauen zu entziehen, das dem über¬
parteilichen Reichsoberhaupt eine Notverordnung vorgelegt
hat , die in weitesten Volkskreisen als ungerecht und einseitig
empfunden wird."

Der Aufruf ist u. a . unterzeichnet von General a. D.
von Below, Senator von Berenberg -Goßler, Justizrat Claß,
General a. D. Dieffenbach, Generaloberst a. D. von Einem,
Generalmajor a. D. Graf von der Goltz, Fürst zu Salm
Horstmar-Varlar und Reichsbankpräsident a. D. Dr. Hjal-
mar Schacht.

*

Die Bundesleituna des Deutschen Offizier¬
bunds  veröffentlicht eine Erkläruna . in der es beißt, daß
der Deutsche Offizierbund sich Leu Kundgebungen gegen das
SA .-Verbot anschließt. Der Bund fordert die Rücknahme
dieser Maßregel oder ihre Ausdehnung auf das Reichs¬
banner.

Arbeitsbeschaffung durch Instandsetzung des Haushalts
Berlin , 22. April . Der Reichsarbeitsminister hat die

Länderregierungen gebeten, zwecks Arbeitsbeschaffung so¬
weit möglich Mittel der Hauszinssieuer für Instandsetzung
von Gebäuden bereitzustellen und den einzelnen Haus¬
besitzern die Aufnahme von Kapital durch Zlnszuschüsse aus
der Hauszinssteuer zu erleichtern. Die erforderlichen Mit¬
tel können auch durch Wechselkredikbeschafft werden. Aus
Grund von Verhandlungen mit der Reichshank konnte fest-
gestellt werden, daß die Reichsbank grundsätzlich bereit ist,
derartige Wechsel zu diskontieren.

Der sächsische Ministerpräsident an Gröner
Dresden, 22. April . Der sächsische Ministerpräsident hat

an Gröner  anläßlich des SA .-Verbots folgendes Schrei¬
ben gerichtet: «Bereits bei den ersten Besprechungen über
die Entwicklung der verschiedenen Wehrverbände hat die
sächsische Regierung den Standpunkt vertreten , daß alle
persönlichen Maßnahmen , die ergriffen werden sollten, un¬
ter Wahrung strengster Objektivität gleichmäßig nach allen
Seiten ergriffen werden müssen. Nach den in Sachsen ge¬
machten Beobachtungen wird diese Gleichmäßigkeit in wei¬
ten Kreisen der Bevölkerung , auch soweit sie nicht von dem
Verbot betroffen werden, vermißt. Das Reichsministerium
des Innern wird ersucht, zu prüfen, ob die Voraussetzung
des Vorhandenseins militärischer Organisationen auch hei
anderen Verbänden politischer Parteien vorliegt.'

Der Geburtstag Roms
Rom, 22. April . Ganz Italien feierte gestern bei schön¬

stem Wetter den Geburtstag Roms , das Fest der Arbeit und
die faschistische Musterung. Rom hatte festlich geflaggt und
am Abend waren sämtliche öffentlichen Gebäude beleuchtet.
Die Jugendverbände bereiteten Mussolini  eine be¬
geisterte Kundgebung. Die Rekruten, die in die faschistische
Miliz aufrückten, wurden vom Vund-essekretär vereidigt.
Ans dem freigelegten Cäsar-Forum wurde ein Bronze-
Standbildvon Julius Cäsar  feierlich enthüllt. In
Gegenwart des Königspaars erfolgte ferner die Uebergabe
der Mussolini-Preise zu je 50 000 Lire . Einer von vier
Preisen wurde Professor Castell ani für  seine Entdeckun¬
gen ans dem Gebiet der Tropenkrankheiten zuerkannt.

Wie Kreuzer zu der Fälschung italienischer Schatz
anweisungen kam

Stockholm, 22. April. Der römische Vertreter der „Da¬
gens Nyheter" will aus bester Quelle erfahren haben, wie
Kreuger auf den Gedanken kam, die italienifchen Schatz¬
anweisungen zu fälschen. Kreuger scheine der italienischen j

Regierung vorgeschlagen zu haben, neu herauszugebende
Schatzfcheine „en bloc" für 3 Milliarden Lire zu über¬
nehmen. Die Schatzanweisungen sollten dem Käufer über¬
reicht werden. Dieser sollte sich verpflichten, die Schatzscheine
in gewissen Raten einzulösen. Die italienische Regierung
habe jedoch den Vorschlag glatt abgelehnt. Kreuger soll sich
danach entschlossen haben, die Schatzscheine zu fälschen.

keine Schalterschließung der Danque r»e Suede et de Pari»
Stockholm, 22. April . „Svenska Dagbladet" berichtet

aus Paris , der Stockholmer Bankdirsktor Rydbeck  Habs
gestern mit dem Vorstand der Banque de Suede et de Paris
über die Lage der Bant verhandelt . Die Laqe des Instituts
wird , als ziemlich kritisch bezeichnet, da es sich beim Kauf
des Bankgebäudes am Vendome-Platz und der anliegenden
Grundstücke mit mehr als 100 Millionen Franken stark ge¬
bunden hat. Das Aktienkapital der Bank beträgt etwa 100
Millionen Franken , wovon etwa 75 Prozent im Besitz des
Kreugerkonzerns sind. Da die Bank aber noch genügend«
flüssige Mittel besitzen soll, so sei mit einer Schließung nicht
zu rechnen.

Wie das Blatt weiter berichtet, befaßt man sich augen¬
blicklich mit der Persönlichkeit des früheren Direktors eme»
ausländischen Kreugerunternehmens , der vor einigen Jahren
Werte in Höhe von 500 000 Kronen unterschlagen haben
soll, ohne daß Kreuger ein gerichtliches Verfahren gegen
ihn eingeleitet hätte.

Festnahme eines russischen Vahnhofsvorstands
durch die Japaner

Tokio. 22. April . Reuter meldet aus Chardin , daß die
japanischen Militärbehörden den Bahnhofsvorstand von
Jmenpo (östlicher Abschnitt der ostchinesischen Eisenbahn),
Gre -skovsky,  festgenommen haben. Es sollen Beweis«
vorliegen, daß Greskovsky mit Aufständischen geheime Be¬
ziehungen unterhalten habe. Die russischen Behörden haben
die Freilassung des Festgenommenen gefordert
Die chinesischen Bereiter des Völkerbnndsausscbuffesdürfe»

hie Mandschurei nicht betreten.
Tokio, 22. April . Die mandschurische Regierung (d. h.

Japan ) soll beschlossen haben, Wellington Kov und die aride-
ren chinesischen Begleiter des Untersuchungsausschussesdes
Völkerbunds anzuhalten, falls sie die südmandschurischs
Ersenbahnzone verlassen sollten. Die mandschurische Regie¬
rung wolle diejenigen, die die Souveränitätsrechte der Man¬
dschurei verletzen und den Frieden und die Ordnung stören
sollten, streng bestrafen.
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Viirllemberg
Die Nationalsozialisten im Wahlkampf

Stuttgart, 22. April. In der Stadthalle fand gestern
abend eine Wahlkundgebung statt, die von über 6000 Per¬
sonen besucht war . Als erster Redner erklärte Stadtpfarrer
Ettwei  n-Cannstatt , es sei das erste Mal , daß ein evan¬
gelischer Pfarrer vor einer solch großen Versammlung
spreche. Die evangelische Kirche müsse heute, da es um das
Leben und Sterben der deutschen Nation gehe, aus der
Neutralität heraustreten . Zuzugeben fei, daß das Buch
von Rosenberg „Der Mythos des 20. Jahrhunderts " nicht
ganz mit der christlichen Lehre in Einklang zu bringen sei,
aber das Buch sei eine Privatarbeit und nicht die offizielle
Ansicht der nationalsozialistischen Bewegung . Hitler sei po¬
sitiv zur Religion und Christentum eingestellt. Die Lügen-
sabrikanten über die Nationalsozialisten seien die gleichen»
die auch im Krieg die Lügen über Deutschland verbreitet
haben, nämlich die Juden und die Jesuiten.

Als zweiter Redner sprach Reichstagsabgeordneter Fe¬
der -München, der erklärte , daß die heutigen grauenvollen
Zustände der Wechselbalg der schwarz-roten Bettgemein¬
schaft seien. Hindenburg , der dem Kaiser, Ludendorff und
seinen Wählern die Treue nicht gehalten habe, dürfe heute
nicht selber Treue fordern. 450 000 Arbeitslose hatte Deutsch¬
land vor sieben Jahren bei Hindenburgs Amtsantritt , heute
sind es sechs Millionen . Hindenburg wurde jetzt wieder¬
gewählt als Garant zur Fortführung der bisherigen Politik.
Handelspolitisch wollen wir keineswegs blind eine „Aut¬
arkie". Das Dritte Reich duldet aber nicht, daß Güter und
Produkte , die in genügender Menge in Deutschland fabri¬
ziert werden können oder wachsen, vom Ausland bezogen
werden. Zu dem sogenannten „Federgold" erklärte der
Redner , daß dieses keine Inflation  bedeute , sondern
das neue Geld werde voll gedeckt sein. Es sei eigentümlich,
daß man sich über seinen Geldvorschlag so aufrege. In
Deutschland habe man für Hunderte von Millionen Mark
schlechtes Silbergeld , und man präge fortgesetzt davon noch
mehr , das mit keinem Pfennig Gold gedeckt sei. Das sei
doch bereits „Inflation ". Die Reichsbanknoten seien nur
noch zu 24 v. H. gedeckt. Da sollte man ehrlicherweise doch
nicht mehr von einer deutschen Goldwährung reden. Vom
Wahnsinn der Goldwährung müßten wir aber loskommen.
Gegenüber den übergescheiten Kritikern sagen wir : In¬
telligenz  ist eine höchst minderwertige Eigen¬
schaft,  wenn sie nicht mit Charakter  gepaart ist.

Zum Schluß sprach Landtagsabgeordneter Mergen-
tHaler.  Dieser wandte sich scharf gegen das SA .-Verbot.
Hindenburg hätte statt dessen das Reichsbanner und die
Gottlosenzentrale auflösen müssen. Sämtliche drei Redner
ernteten stürmischen Beifall.

Stuttgart. 22. April.
70. Geburtstag. Der durch seine gern gelesenen schrift¬

stellerischen Arbeiten, über die schwäbische Heimat in weiten
Kreisen bestens bekannte Oberrechnungsrat Gustav
Ströhmfeld  konnte den 70. Geburtstag feiern. Ströhm-
feld ist auch ein sehr verdienstvoller Mitarbeiter im Schwä¬
bischen Albverein.

Am 23. April feiert der frühere Ministerialrat im Wirt¬
schaftsministerium Karl Schmuker,  von 1924 bis 1928
nebenamtlich Schlichter für Württemberg und Hohenzollern,
den 70. Geburtstag.

Zum Freitod des Hölzinduskriellen Dr. Ferdinand Stein-
beis. Der bayerische Industrielle Dr. Ferdinand Stein-
beis , der vor einigen Tagen Selbstmord beging, entstammte
einer bedeutenden schwäbischen Familie . Seine Urgroß¬
mutter Wilhelmine Steinbeis war die Schwester des Dich¬
ters Justinus Kerner , die mit dem Pfarrer Steinbeis in Oel-
bronn OA. Maulbronn vermählt war . Deren Sohn Ferdi¬
nand Steinbeis , der Großvater des Verstorbenen, war der
nachmals berühmte erste Präsident der Kgl. Württ . Zentral¬
stelle für Gewerbe und Handel ; ihm verdankt Württem¬
berg die ausgezeichnete Ausbildung seines heute so hoch-
entwickelten Gewerbestands. Er war der Schöpfer des
gewerblichen Unterrichtswesens in Württemberg , das für
ganz Deutschland vorbildlich wurde . Cr hatte sich ursprüng¬
lich der Hüttentechnik zugewandt gehabt und war schon als
Techniker des fürstlich-fürstenbergischen Hüttenwesens ein
Berater für alle jungen Techniker seines Fachs, die ihm von
weither zur Ausbildung zugewiesen wurden . Im Jahr 1893
starb er im Alter von 86 Jahren . Sein Sohn , der Vater
des jetzt durch Freitod geendeten Dr. F . Steinbeis , wurde
der Begründer der Steinbeisschen Holzindustrie in Bronnen-
burg und hat die Wendelsteinbahn erbaut . Er ruht aus be¬
sonderen Wunsch mit seiner Frau in Ulm a. D. in einem
prächtigen Grabmal . In der Gemeinde Oelbronn hat die
Familie Steinbeis das Chrenbürgerrecht . und es wird dort
noch alljährlich des Präsidenten Steinbeis in einer Erinne¬
rungsfeier gedacht.

Veruntreuungen. Um mit Wertpapieren spekulieren zu
können, hat der 33 I . a. verh. Kaufmann Otto Herz  von
Cannstatt , der bei einer hiesigen Firma angestellt war , in
den Jahren 1928 bis 1930 verschiedene Buchungstricks vor¬
genommen. Der durch ihn verursachte Schaden beträgt rund
10 000 Mk. Der Staatsanwalt beantragte 1 Jahr Gefäng¬
nis . Das Urteil lautete auf 6 Monate Gefängnis.

Strafe für einen Messerhelden. Aus kleinen Reibereien
entstand in der Nacht zum Montag vor einem Stuttgarter
Kabarett eine Messerstecherei, die jetzt vor dem Schnell-
schöfsengericht ihre Sühne fand. Ohne an der Auseinander¬
setzung beteiligt zu sein, griff der erwerbslose etwas ange¬
trunkene Hans Pick zu seinem Stilettmesser und versetzte
dem Zigarettenboy des Kabaretts drei lebensgefährliche
Stiche in den Rücken. Das Gericht verurteilte den mehr¬
fach einschlägig vorbestraften Angeklagten zu einem Jahrund einem Monat Gefängnis.

W

Skulkgark. 22. April. Kuppelei.  Die 42jährige vor¬
bestrafte Händlersehefrau Pauline Stängle  wurde vom
Schöffengericht wegen gewerbsmäßiger Verkuppelung ihrer
13)4 Jahre alten Tochter, die an Ostern ein Kind gebar, zu
1 Jahr 2 Monaten Zuchthaus verurteilt . Der Mann der
Stängle verbüßt zurzeit eine Gefängnisstrafe wegen feines
bekannten Anschlags gegen den Justizminister Beyerle.

Eßlingen, 22. April. Das Gustav - Adolf - Fest
wird vom 25. bis 27. Juni hier stattfinden. Es werden
sprechen: v . Dr. H o f f m a n n - Ulm, der Oberbürger¬
meister von hier, Stadtpfarrer v . Dr. Rauscher -Stutt¬
gart , Kirchenpräsident v . Wurm  und Prälat O. Dr.
Schöll -Stuttgart . Das gemeinscnne Mittagessen findet im
Alten Rathaus statt.

Heilbronn, 22. April. Opfergeld für National¬
sozialisten.  Die Polizeidirektion teilt mit : Die NSDAP,
verkauft seit einiger Zeit bei politischen Versammlungen
sogenanntes „Opfergeld" zu 30, 50 und 100 Opserpfenningen.
Teilweise soll beim Vertrieb der Münzen schon erklärt wor¬
den sein, diese würden im dritten Reich aufgewertet werden.
Die Herstellung und Verbreitung dieser Opfermünzen stellt
einen strafbaren Verstoß gegen die Verordnung über die
Herstellung von Medaillen und Marken vom 27. Dezember
1928 dar . Gegen einige Verbreiter hat die Polizeidirektion
bereits ein Strafverfahren eingeleitet.

Gerabronn, 22. April. Stahlhelm gegen  NSDAP.
In einer Kundgebung des Stahlhelms betonte der Landes¬
führer Major a. D. v. Neufville  zu den Landtags¬
wahlen , daß der Stahlhelm seine Männer nur dorthin
geben könne, wo die parlamentarischen Parteien sie auf¬
nehmen. Die Nationalsozialisten haben dies abgelehnt. Wäh¬
rend die Deutschnationalen und der Bauernbund sofort be¬
reit waren zu einer Zusammenarbeit , habe der Führer der
nationalsozialistischen Partei auf ein Schreiben trotz vier¬
maligem Ersuchen noch nicht einmal eine Antwort gegeben.

Welzheim, 22. April. Mord . — Der Täter flüch¬
tig.  In der vergangenen Nacht wurde die 67 Jahre alte
Schreinerswitwe Adis,  die ein kleines Haus mitten in
Welzheim allein bewohnt, ermordet. Frau Adis ließ ge¬
legentlich Handwerksburschen für einen geringen Preis in
ihrem Haus übernachten. Heute früh wurde sie von Nach¬
barn in ihrem Zimmer erdrosselt aufgefunden. Die sofort
angestellten Nachforschungen der Stuttgarter Mordkommis¬
sion haben zu der Beschreibung der vermutlichen Täters
geführt. Er soll etwa 23 Jahre alt sein, ist schlank, trägt
dunkelblondes, langes , nach rückwärts gekämmtes Haar und
ist 1,68—1,70 Meter groß. Er spricht pfälzischen Dialekt,
ist Zigarettenraucher und trägt einen noch gut erhaltenen
bräunlichen oder gräulichen Anzug mit langen Hosen und

schwarze Stiefel . Am Vorabend erzählte er, er stamme aus
der Pfalz und habe zuletzt in Koblenz als Eisendreher ge¬

arbeitet . Dem Täter dürsten etwa 40 Mark in die Hände
gefallen sein.

Kirchenkirnberg OA. Welzheim, 22. April. Brand.
Heute nachmittag brach im Schuppen des Gasthauses zum
„Adler" Feuer aus , das sofort auf das Wohngebäude Über¬
griff. Das große Wohngebäude samt schuppen ist ein Raub
der Flammen geworden, doch konnte das Vieh und ein
großer Teil des Mobiliars gerettet werden. Die Ent¬
stehungsursache des Brands ist unbekannt.

Tübingen, 22. April. Die Chirurgische Klinik
wird fertiggestellt.  In einer Versammlung der
Deutschnationalen Volkspartei am Donnerstag erklärte
Finanzminister Dr. Dchlinger, daß man bei den Spar¬
maßnahmen sich auch lange mit dem Aufwand für die Tübin¬
ger Chirurgische Klinik beschäftigt habe. Er hoffe, die
Summe zusammenzubringen, um den Bau weiterzufüh-en.
Ein Teil der Aufwendungen müsse allerdings auf andere Art
als durch laufende Mittel aufgebracht werden. Man trachte,ihn durch Stiftungen oder besondere Anleibsn m bekommen,

Göppingen, 22. April. Die Einrichtung einer
Gefängniszelle zerstört.  Ein Mitglied der Göp-
pinger Einbrechergesellschaft, der durch feine Flucht aus
dem fahrenden Zug her bekannte Ernst Voßwinkel  aus
Göppingen, hat dieser Tage in seiner Gefängniszelle im
Amtsgerichtsgefängnis Göppingen, wo er sich mit seinen
übrigen Komplizen noch in Untersuchungshaft befindet, die
Einrichtungsgegenstände zerstört, so daß er in Fesseln ge¬
legt werden mußte- Me man hört , soll Voßwinkel einen
Ansbruchsversuch geplant haben, der aber entdeckt wor¬
den ist.

Ulm, 22. April. Freiwilliger Arbeitsdienst.
3m Vutzemhal hat die Max Eyth-Kameradschaft Ulm eine
umfangreiche Baracke parallel zum Buhenthaihof erstellt.
Sie wird in einigen Tagen beziehbar. Der neue Vau kann
etwa 60 Mann aufnehmen. 3m Donauried bet Erbach wird
in einiger Zeit von der Max Eyth-Kameradschaft eine 25
Meter lange und 25 Meter breite Baracke errichtet. Beim
Buhenthalhof wurden von der Kameradschaft 10 Morgen
Weizen , 5 Morgen Gerste, 3X Morgen Haber, 6 Morgen
Kartoffel und vorerst noch 1 Morgen Gartenland bearbei¬
tet. Die Kameraden sind verteilt zu Werkstatt -, Baracken¬
bau . Feldbestellung, Gärtnerei , Straßenbau , Steinbruch-
arbeit . 3n nächster Zeit befiehl infolge Darack.enneubaus,
der unter Mithilfe von Pionieren erfolgte, dis Möglichkeit,
die Kopfzahl der Kameradschaft auf 50 zu erhöhen. Wea-
arbeiten (aus dem Butzenthal in Nichtung Söflingen) sind
in Durchführung begriffen.

Pforzheim, 22. April. Falschmünzerei.  Am Mitt¬
woch wurde durch Zusammenwirken der Stuttgarter und
hiesigen Kriminalpolizei wiederum eine Falschmünzsrwerk-
stätte hier ermittelt und ausgehoben. Ein 29 I . a. Kunst-
und Feingießer betrieb hier eine Gießerei, in der falsche
5-Mark -Stücke angefertigt wurden . Zwei auswärts ' woh¬
nende Personen brachten die Falschstücke in Verkehr. Alle
drei Personen wurden festgenommsn. Eine Anzahl Falsch¬
stücke wurde beschlagnahmt.

_S amsta g, den 23. Ap ril 1932

Aus Stadt und Land
Nagold , den 23. April1932.

Für unser Wirken ist die Resonnanz, die wir fin¬
den wichtiger als der Ton, den wir haben. Tessenow.

Dienstprüfung.
Bei der im Februar/März 1932 abgehaltenen 2. Dienst-

prüsung für das höhere Lehramt an Gewerbeschulenist Hermann
Krauß  von Herrenberg für befähigt erklärt worden.

Was morgen zu beachten ist
Abgestimmt wird in den (Stadt -)Gemeinden Nagold,

Alten steig , Ebhausen , Haiterbach und Wildbergvon vorm. 8 bis nachmittags 5 Uhr, in den übrigen Gemeinden
des Bezirks, von vorm. 10 bis nachm. 5 Uhr. Die Stimmbe¬
zirke und Abstimmungsorte sind die gleichen, wie bei der Reichs¬
präsidentenwahl. In den Stimmbezirken Nagold I und II ist
eine Aendernng insofern eingetreten, als im Rathaus die.
Wähler mit den Anfangsbuchstaben  A —K (nicht A—L),
im Knabenschulhaus  die Wähler mit den Anfangs¬
buchstaben  L —Z (nicht M—Z) abstimmen. Der Stimm¬
berechtigte hat bei der Stimmabgabe durch ein Kreuz zu be¬
zeichnen, welchem der 10 Bezirkswahlvorschläge er seine Stimme
geben will . Es sei ausdrücklich betont, daß nur ein Kreis
angekreuzt werden darf, andernfalls die Stimme ungültig ist.

Zur Landtagswahl
Von Parteiseite wird uns geschrieben:

Als Kandidaten für den Württ . Landtag
haben die Demokraten im Oberamtsbezirk Nagold den Wirt¬
schaftsminister Dr . Reinhold Maier in Stutt¬
gart  aufgestellt . Dieser Mann , anfangs der Vierziger, ein typi¬
scher Vertreter echt schwäbischer Denk- und Eigenart , auf dem
rechten Flügel seiner Partei stehend, ist vor etwa 2 Jahren
in die bekanntlich rechts orientierte Württ . Regierung eingetre¬
ten und leitet seitdem mit ehrlichem und aufrichtigem Streben
und mit großem Fleiß und Geschick das Wirtschaftsministerium.
Dabei hat er sich von Anfang an die besondere Aufgabe gestellt,
die Interessen des schwer um seine Existenz ringenden Mittel-
standes  zu fördern und gerade diesen Schichten der Bevölke¬
rung zu helfen, wo immer es menschenmöglichist. Dr. Maierhat überall im Schwabenland mit den Vertretern -von Gewerbe
und Handel enge Fühlung genommen, ihre Nöte kennen ge¬
lernt und sich warm um sie angenommen.

Mit großem Eifer und sichtbarem Erfolg hat der Wirt¬
schaftsminister den Kampf gegen die Einheitspreisgeschäfte und
gegen das Wandergewerbe geführt und ist innerhalb der Staats¬
regierung beharrlich für eine steuerliche Schonung des Mittel¬
standes eingetreten. Bekannt sind die energischen und konsequen¬
ten Bemühungen Dr. Maiers in seiner Eigenschaft als Wirt¬
schaftsminister bei den zuständigen Berliner Stellen um einen
umfassenden Schutz unserer heimischen Waldwirtschaft und wenn
er selbst über seine Erfolge in dieser Beziehung bis jetzt nicht
sehr erfreut ist, so liegt dies nicht an seiner Person, sondern
an den großen Widerständen von Wirtschaftsgruppen, deren
Interessen nach anderer Richtung laufen.

Es ist eine Tatsache, daß Dr. Maier sich besonders bei den
Angehörigen des Mittelstandes großer Beliebtheit erfreut und
daß seine Tätigkeit gerade von dieser Seite überall dankbar
anerkannt wird. Da Dr. Maier auch in Stuttgart und in einer
Reihe anderer Bezirke als Landtagskandidat an erster Stelle
aufgestellt ist, erscheint seine Wahl als durchaus gesichert. Der
Mittelstand schenkt diesem Manne sein Ver¬
trauen und wählt deshalb Liste 4!

Haiterbach, 21. April. Wahlversammlung.  Die ge¬
stern einberufene und auch zahlreich besuchte Versammlung der
NSDAP ., in welcher Dr. S t ä h l e-Nagold referierte war ein
voller Erfolg für dieselbe. Der Redner verstand es, die An¬
wesenden restlos in seinen Bann zu ziehen und mit seinen kla¬
ren kernigen Worten das heutige System zu geißeln und da¬
neben das hehre Programm seiner Partei zu stellen. Wir wer¬
den ihm und der Partei am 24. zu danken wissen.

Ebhausen, 21. April. Noch einmal vor der Wahl rief die
Dentschnationale Volkspartei die Bürger unserer Gemeinde zu¬
sammen, wobei Studienrat Sautter  in längeren Ausführun¬
gen und mit reichem Zahlenmaterial die Ursachen aufzeigte,
die zum Erlahmen der heutigen Wirtschaft führen. Dabei kam
deutlich zum Ausdruck, daß durch die charaktervolle Sparsam¬keit der württembergischen Regierung , vor allem unter dem
Einfluß des Finanzministers Dr . Dehlinger , sowohl die Staats¬
finanzen als auch die Wirtschaft selbst verglichen mit anderen
Ländern in Württemberg gesund und leistungsfähig geblieben
sind. Ausführlicher ging dann der Redner auf die besonderen
Belange des Kleingewerbes , des Kleinhandels und des Hand¬
werks ein und charakterisierte kurz seine Stellung zu den Steuer¬
problemen, zu den Kaufhäusern und den Einheitspreisgeschäf¬
ten. In der Diskussion kamen verschiedene Wünsche zum Aus¬
druck, gleichzeitig aber eine allseitige Zustimmung zu den ruhi¬
gen und sympathischen Ausführungen des Redners und tonnte
Sägewerksbesitzer Wilhelm Theurer  Nagold mit einigen
kurzen und treffenden Worten und der Mahnung zu einer
treuen Wahlarbeit die wohlgelungene Versammlung schließen.

Effringen, 21. April. Wahlversammlung.  Bei der
heutigen Wahlversammlung der Deutschnationalen Volkspar¬
tei sprach Studienrat Sautter  und tennzeichnete dabei in
sachlichen und klaren Ausführungen die Wege, die aus der
heutigen Notlage der Landwirtschaft und der Forstwirtschaft
herauszuführen vermögen. Er fand den verdienten Beifall.

Sulz OA. Nagold, 21. April. Wahlversammlung.
Vor einer kleinen aber aufmerksamen Zuhörerschaft sprach

heute Studienrat Sautter  zur kommenden Landtagswahl.
An der Aussprache beteiligte sich Landwirt Jakob Dürr,  dabei
kam zum Ausdruck daß Vürgerpartei und Bauernbund stolz
darauf sein können, die beiden Minister Bazille und Dehlinger
aus ihren Reihen in die Regierung entsandt zu haben, wo
sie seit 8 Jahren zum Vesten unserer schwäbischen Heimat tätig
sind. An sich wäre ein praktischer Landwirt der rechte Vertreter
des Bauernstandes : auf der anderen Seite darf man nicht
vergessen, daß gerade ein früherer Pfarrer , nämlich Dr. Wolfs
zu den fleißigsten und erfolgreichsten Verfechtern des Bauern¬
bundes und der bäuerlichen Interessen gehörte.

Emmingen, 22. April. Letzter Gang.  Unter großer Be¬
teiligung , hauptsächlich auch der Bevölkerung von Effringen,
woselbst der Entschlafene geboren ist wurde Lamm Wirt
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Friedrich Schmid zur ewigen Ruhe bestattet . Voran die
Musikkapelle Emmingen , die Militärvereine von Emmingen
und Pfrondorf mit umflorten Fahnen und der Gesangverein
Emmingen , bewegte sich der lange Trauerzug hinaus zur letz¬
ten Ruhestätte . Pfarrer Sigwart  sprach tröstende aufrich¬
tende Worte an die schwergeprüften Leidtragenden und an die
Trauergemeinde , denen das Wort der heiligen Schrift , Jere-
mia 29, Vers 11: „Denn ich weis; wohl , was ich für Gedanken
über euch habe, spricht der Herr : Gedanken des Friedens und
nicht des Leidens . . ." zu Grunde lag . In den besten Jahren,
auf der Höhe des Lebens , 5314 jährig , wurde Friedrich Schmid,
der den Feldzug von 1016 bas M8 mitmachte und seit 1922
in Emmingen ansässig ist, von seinem Herzleiden , das ihn im
Herbst 1931 befallen hat , erlöst. Kränze und Nachrufe widmeten
feine Kollegen von der Reichsbahn , die Bahnmeisterei Calw,
der Kriegerverein und der Bezirks -Wirtsverein Nagold . Er
ruhe im Frieden.

Freudenstadt, 22. April.  NotrnsLer Waldbauern.
Dieser Tage versammelten sich in Besenfeld zahlreiche
BanernlvaWbesitzer des Schtvarzwalds . Oberforstmeister
Dr . D a n ne cke r-Stuttgart zergliederte in einem Vortrag
die Ursachen, die den Niedergang der deutschen Waldwirt-
Schwerindustrie die Ausfuhr auf Kosten der Bodenwirtschaft
l-and geht weiter. Unter Garantie der Länder hat Rußland
in diesem Jahr für 300—400 Will. RM . neue Aufträge an
die deutsche Industrie erteilt , wogegen als Zahlungsmittel
in erster Linie Holz dienen wird . Forstmeister Gram  -
m e-l-Freudenstadt brachte zum Ausdruck, daß eine V s-
serung der Waldwirtschaft nicht zu erhoffen fei, solange Die
Schwerindustrie die Ausfuhr auf Kosten der Bodenwirtschatf
betreibe, solange die Industrie übersehe, daß es auch einen
Binnenmarkt gebe. Es komme die Zeit, wo die Maschinen,
welche jetzt auf Kosten der Waldwirtschaft ins Ausland ge¬
liefert werden, die Industrie selbst durch ihre Konkurrenz
ruinieren werden.

Oberjesingen OA. Herrenberg, 22. April . Unfall
mit Todes folge.  Das zweijährige Kind des Korb¬
machers Wurster wollte kurz vor einem Auto die Straße
überschreiten, wurde aber vom Kotflügel erfaßt und unter
das Auto geworfen, so daß es sofort tot war.

Neuenbürg. 22. April. Die Amtskörperschaft
hat kein Geld.  Die Landssversicherungsansiält Würt¬
temberg verlangt von der Amtskörperscha-ft auf 1. Mai
d. I . die Rückzahlung eines für die Erweiterung des Bezirks¬
krankenhauses gewährten Darlehens im derzeitigen Betrag
von 92 000 RM . Der Bezirksrat ist um Stundung einge-
kommen, da die zur Rückzahlung erforderlichen Mittel
fehlen,

Neuenbürg , 21. April . Motorradunfall.  Heute nacht
um ^ 1 Uhr verunglückte Elektroinstallateur Karl Sautter
von Höfen mit seinem Motorrad . Etwa 50 Meter nach der
Kurve bei der Eisenfurt -Brücke mutz ein Zusammenstoß des
Sautter mit dem Fuhrmann Schleeh  von hier erfolgt sein,
der mit seinen Pferden ohne Fuhrwerk auf dem Heimweg war.

Beide , Sautter und Schleeh, sind ziemlich schwer verletzt.
Sautter wurde ins Bezirkskrankenhaus eingeliefert , Schleeh
konnte sich noch Heimschleppen. Wen die Schuld trifft , wird die
sofort an Ort und Stelle eingeleitete Untersuchung ergeben.
Keiner von beiden konnte heute nacht Angaben machen.

Horb, 22. April . Stillegunader Horber Uhren¬
fabrik.  Wir erfahren aus sicherer Quelle , daß die Leitung der
Uhrenfabrik Horb , die zurzeit noch ca. 110 Arbeiter beschäftigt,
nunmehr beim Gewerbeaufsichtsamt den Antrag auf endgültige
Stillegung des Horber Betriebs gestellt hat . Datz die hiesige
Arbeiterschaft bezw. die Stadt Horb dadurch aufs schwerste ge¬
troffen wird , bedarf keiner Hervorhebung . Wie uns übrigens
gesagt wird , wird auch das Fischinger Werk außer Betrieb ge¬
setzt. Auch dort bedeutet das eine beklagenswerte Erschwerung
uieler kleiner Existenzen.

(Fortsetzung siehe Seite 5j

Sportvorfchau
In der Reihe der interessanten Freundschaftsspiele begeg¬

nen sich am Sonntag zwei bekannte Gegner der letztjährigen
Verbandsspielsaison . Die Spiele mit Horb  trugen immer den
Charakter eines Lokalkampfes. So wird auch diesmal ein Kampf
steigen, der, wenn vor allem auch ein Schluß auf die Stärke
der in einem anderen Kreis eingeteilten Horber geschlossen wer¬
den soll, recht interessanten Sport bringen wird . — Spielbeginn
siehe Inserat.

Sendefolge der Slukkgarler Rundfunk AS.
Sonntag , 24. April:

7.M: Hamburger Hafenkonzert. 8.00: Gymnastik. 8 30: Stunde des Thor,
»iesangs. 10.00: Katholische Morgenfeier. 10.45: Funkberichtvon der Lands¬
gemeinde Trogen (Appenzell). 42.15: Kammermusik für Klarinette und
Klavier. 13.0b: Kleines Kapitel der Zeit. 13.15: Schallplattenkonzert. 14.15:
Lautenlieder. 14.45: Deutsche Waldlanf-Meisterichaftender Deutschen Sport,
dehörde und der Deutschen Turnerschaft. 15.15: Stunde der Äugend. 16.00:
Konzert. 1S.Ü0: Autorenstunde. 18.25: Vortrag: Goethe in Frankreich.
I8.5Ü: Sportbericht. Ig.vb: Bekanntgabe der Wahlergebnisseder wurttem.
belgischen, preußischenund bayerischen Landtagswahlen. 22.26: Nachrichten,
Zeitangabe, Sportbericht. 22.45: Bekanntgabe der Wahlergebnisse.

Montag, 25. April:
6.06: Zeitangabe, Wetterbericht, Gymnastik. 7.60: Wetterbericht. 16.00:

Schallplattenkonzert. 11.00: Nachrichten, Zeitangabe, Wetterbericht. 12.00:
Unterhaltungskonzert. 12.50: Zeitangabe, Nachrichten, Wetterbericht. 13.00:
Schallplattenkonzert. 13.55: Nachrichten. 14.00: Funkwerbungskonzert der
Reichspostreklame. 14.30: Spanischer Sprachunterricht. 15.00: Englischer Sprach¬
unterricht. 16.00: Vortrag: Aus der guten alten Zeit ..Mutter und Kind".
16.30: Vortrag: Ernstes und Heiteres aus dem Schanspielerlcben. 17.00: Kon-
?ort. 18.15: Zeitangabe, Landwirtschaftsnachrichtcn. 18.25: Vortrag: Be.
schästsvorgang an der Produktenbörse. 18.50: Englischer Sprachunterricht.
10.15: Zeitangabe, Wetterbericht. 19.30: Vortrag: Musikalische Grundbegriffe.
19.45: Attucller Dienst. 26.00: Freiherr von Münchhausen, Hörspiel. 21.16:
Oper Götterdämmerung (Frankfurt). 22.10: Wetterbericht, Nachrichten. 22.30:
Echachfunk. 22.55: Nachtmusik.

Die Wahlergebnisse werben am nächsten Sonntag von abends
7 Uhr an im Rundfunk bekannkgegeben.

Letzte Nachrichten
Erneute schwere Kämpfe in der Mandschurei.

Tokio, 22. April . Schwere Kämpfe sind wiederum zwischen
japanischen Truppen und chinesischenStreitkräften , die sich ge¬
gen die neue Regierung in der Mandschurei wenden , östlich
von Jmienpo ausgebrochen . Die japanischen Truppen sollen
sich in einer sehr schwierigen Lage befinden , da ihre Gegner
die Eisenbahnlinie in ihrem Rücken zerstören und den Rückzug
abgeschnitten haben.

Schwere Erkrankung Dr. Goebbels.
Berlin , 22. April . In der gestrigen Versammlung der Na¬

tionalsozialistischen Partei im Sportpalast , in der Adolf Hitler
gesprochen hat , machte die Parteileitung bekannt , daß der Ber¬
liner Parteivorsitzende Dr . Goebbels an einer Darmvergistung
schwer erkrankt sei. Dr . Goebbels sei bettlägerig und habe eine
Temperatur von 49 Grad.
Vertagung der Abrüstungskonferenz wegen der Wahlen

in Frankreich.
Paris 22. April . „Paris Sior " läßt sich aus Genf melden:

Gerüchtweise verlautet , daß das Büro der Abrüstungskonferenz
morgen vormittag zusammentreten werde, um über die Ver¬
tagung der Verhandlungen bis nach den französischen Wahlen
d. h. bis zum 9. Mai zu beraten.

Saakschlacht im Münchener Löwenbräu-Keller.
München , 22. April . In einer Wahlversammlung der Ei¬

sernen Front im Löwenbriiu -Keller mit dem Polizeipräsidenten
Grzesiuski als Redner , kam cs durch Störungsversuche zahl¬
reich erschienener ehemaliger SA .-Leute zu einer regelrechten
Saalschlacht , bei der die Gegner mit Maßkrügen und Stuhl¬
beinen aufeinander losgingen . 20 Beteiligte wurden verletzt.
Die Polizei stellte die Ruhe mit dem Gummiknüppel wieder
her.

Der übliche Ausweg — Sklarek geisteskrank. In der
Verhandlung im Sklarek-Prozeß am Donnerstag erklärte
der Verteidiger RA. Pindar,  auf Grund von privaten
Untersuchungen an Leo Sklarek  durch die Sachverstän¬
digungen Lewy und Cronfeld,  die „erhebliche orga¬
nische Abweichungen" festgestellt hätten, die auf normale
Veranlagung , Erkrankungen und langjährigen Alkohol¬
mißbrauch zurückzuführen seien, müsse behauptet werden,
daß Leo Sklarek nicht zurechnungsfähig und daher auch
nicht strafbar sei. Der Verteidiger beantragte , von dem
Berliner Universitätsprofessor Dr. Go Idstein  ein Gut¬
achten über den Geisteszustand Sklareks einzuholen.

- Zngunfall in Nürnberg . Bon dem D-Zug 147 Stultgark
—Eger entgleiste am Freitag vormittag 10.30 Uhr beim
Einfahren in den Bahnhof Nürnberg (Hauptbahnhof) die
Lokomotive und der nachfolgende Postwagen . Personen sind
nicht verletzt worden.

Handel und Verkehr
Berliner Pfundkurs . 22. April . 15.74 G.. 15.78 B . ^
Berliner Dollarkurs. 22. April . 4,209 G., 4,217 B.
Privaldiskonl 5 v. H. kurz und lang.
Dt. Abl.-Anl. 39,50.
Dt. Abl.-Anl. ohne Ausl . 2.75.
Württ . Silberpreis , 22. April . Grundpreis 42.80 RM . d. Kg-
Wiederaufnahme der Reichsbürgschafl im Rußlandgeschäfk.

Nachdem seit Oktober v. I . keine weitere Erteilung der Reichs¬
ausfallbürgschaft im Russengeschäft erfolgt war , steht nunmehr dis
Wiederaufnahme der Bürgschaftstätigkeit des Reichs und der Län¬
der unmittelbar bevor. Die Bürgschaft soll neuerdings jedoch nur
in Höhe von 60 Prozent gewährt werden (früher 70 Prozent ).
Dadurch kann eine größere Anzahl von Lieferfirmen yerangezogen
werden. Es ist dabei zu berücksichtigen, daß die Wiederaufnahme
der Bürgschaft wahrscheinlich nur im Rahmen der zurückfliehen¬
den Beträge aus früheren Geschäften erfolgt, nicht aber um eine
Erweiterung der gesamten Garantieleistung.

Senkung der Branntweinsteuer . Durch Berordnung wird die
Branntweinsteuer ab 26. April von 400 auf 250 Mk. je Hekto-
l : r herabgesetzt, und zwar muß der Verkaufspreis von 6 auf
4 Mk. je Liter herabgesetzt werden.

Neue französische Kontingentierung der Slrumpfeinfuhr aus
Deutschland. Das französische Amtsblatt veröffentlicht eine Reihe
neuer Kontingentierungsbestimmungen, die in bezug auf die Ein¬
fuhr von baumwollenen und kunstseidenen Strümpfen ergriffen
worden sind. Nach diesen neuen Bestimmungen dürfen aus
Deutschland zwischen dem 20. März und dem 30. Juni nur 39 523
Dutzend baumwollene und 1029 Dutzend kunstseideneSocken oder
Strümpfe eingeführt werden. Für Wolle- und Seidenwaren ist
ein Kontingent von 2291 bzw. 17 804 Kg. festgesetzt.

Holländische Butter erhält Margarinezusah . Die holländische
Regierung hat dem Parlament einen Gesetzentwurf vorgelegt,
der die Staatsaufsicht  über den Verkauf der Erzeugnisse
der Molkereibetriebe vorsieht mit der Möglichkeit der Preisüber¬
wachung. Aus den sich hieraus ergebenden Einnahmen soll ein
Unterstützungsgrundstock gebildet werden. Ferner soll Butter
x lichkmäßig einen gewissen Zusatz von Margarine erhallen. Auch
der Verkauf und die Preisbildung anderer pflanzlicher Speisefette
soll der staatlichen Ueberrvachung unterstellt werden.

Neue Maßnahmen gegen Bausparkassen. Das Reichsaufsichts¬
amt hat neuerdings gegen verschiedene Bausparkassen in Berlin,
Köln und Hamburg den Konkurs verhängt oder den Betrieb
untersagt.

Märkte
Viehpreise. Nürtingen : Farren 150—4lO,,Kühe 140—420, Kal-

binnen und Rinder 145—490, Kälber 80—130 -til. — Vellberg:
Kühe 180—365, Rinder 95—295, Jungvieh 60—90

Schweinepreise. Vlaufelden: Milchschweine 16—23. — Echker-
dingsn a. F.: Läufer 32—45, Milchschweine 18—20. — Gaildorf:
Milchschweine 15—20. — Gerabronn : Milchschweine 15—20. —
Nürtingen : Läufer 24—42.50, Milchschweine 13—21. — Schwen¬
ningen : Milchschweine 16—20. — Winnenden: Milchschweine 18
bis 24, Läufer 30—40 .71.

Fruchlpreise. Winnenden: Weizen 13.30—13.50, Haber 8.' 0
bis 8.80, Roggen 13, Gerste 9.50—10 -A d. Ztr . — Landeier 7 H
d. St -, Landbutter 1.40 -E d. Pfd.

Das Wetter
Don Spanien erstreckt sich ein Hochdruck bis nach Skandina¬

vien; eine Depression bei Island kommt nur wenig zur Wirkung.
Für Sonntag und Montag ist zeitweilig aufheiterndes, aber noch
nicht beständiges Wetter zu erwarten.
Gestorbene : Christian Finkbeiner , Sensenschmied, 74 Jahre alt,

Neuenbürg.

Beilagen -Hinweis.
Einer Teilauflage der heutigen Nummer ist ein Prospekt

der Deutschnationalen Volkspartei beigegeben , worauf beson¬
ders hingewiesen wird.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten

Nagold.

Bekanntmachung
betr. Austreiben der Gänse

Die Eänsehirtin wird chlit dem Austreiben der
Gänse am Montag , den 25.-April 1932 beginnen.

Alle Eänsebesitzer werden hiermit aufgefordert,
ihre Gänse vom 2Z.'?ds. Mts . ab jeden Morgen
um 7 Uhr der Eänsehirtin gefüttert zu übergeben
und ihr die Arbeit in jeder Hinsicht zu erleichtern.
Als Belohnung sind pro Gans und . Woche 5 Pfg.
zu bezahlen.

Das freie Herumlaufen der Gänse in- und außer¬
halb der Stadt , insbesondere das Schadenlaufen¬
lassen wird streng bestraft. An Sonn - und Feier¬
tagen sind die Gänse den ganzen Tag über einge¬
sperrt zu halten.

Ferner wird darauf aufmerksam gemacht, daß
a) das Gehen über Wiesen und Felder
b) das Schadenlaufenlassen des sonstigen Geflü¬

gels (Hühner , Enten ) verboten ist. Zuwider¬
handlungen werden streng bestraft.
Nagold, den 23. April 1932.

1105 Bürgermeisteramt.

WM. ObMsiiverMe. V.
kackm. ösrotA . sut sli . Oebietev ckes
übst- «Hb Ksrlevbsiiks
ObstvsrvvsttA. - SortsnbeotimmA.
LetiÄcklinAsbvkbmpkA.—IVerÜTSvAS
Osräts. - klltglisckscliaktciurob

LostbsruA cksr iVlovclt8obrikt
O « r Obstbau

i/siükrl. Itbl. 0.86 — Os8ck3kt88 teIIs
Stuttgart.  OksrlattenpIMr 1 K

Amtsgericht Nagold. 1093
Handelsregistereintrag vom 19. April 1932.

1. bei der Firma Friedrich Kapp , off. Hand .-Ges.
in Nagold : Der Gesellschafter Wilhelm Kapp ist
aus der Gesellschaft ausgeschieden. Der Gesell¬
schafter Hermann Kapp führt das Geschäft unter
der bisherigen Firma mit Einwilligung des
Wilhelm Kapp als Einzelfirma fort;

2. neu die Einzelsirma Friedrich Kapp in Nagold,
Inh . Hermann Kapp , Tuchsabrikant in Nagold.

GevMerr!
Herr m. Empfangsr. kann 500.-
RM . u. mehr mon. »erd. An¬

gebote an Sic. S. Schulze,
RiagdeSurg, Breiterweg IL2, II

für 25 und 50 Stück
stets vorrätig bei

G. W. Zaiser. Nagold

künftigen tsgssk-toigss ^
tvllsn bscsito mil cksr
l^abl ckss KüksnfultsrL

SöcchzcNeskmmMel-wsrkü.m.v.ft.vüssöläolP-ftos'sn

, ^ U8kntor-Lr26ug;ni886" erftZItlicti ckurcft:

de » kreuUenstaUt , Pel . Vornstette »» 115»

Lasln».Bezugs-md MWeuHkiischujt
Milfteig.Nagold«»»llmgedoig

Die ordentliche

s. General-VttsanmlW
unserer Genossenschaft findet am Samstag , den
3V. April 1932, nachm, von 2 Uhr an im Gasthaus
zum „Grünen Baum " in Altensteig statt.

Tagesordnung:
1. Geschäftsbericht des Vorstehers.
2. Jahresbericht des Geschäftsführers sowie Vor¬

trag der Bilanz auf 31. 12. 1931.
3. Bericht des Vorsitzenden des Aussichtsrats über

vorgenommene Revisionen und Bekanntgabe des
Revisionsberichts.

4. Antrag auf Genehmigung der Bilanz ; Ent¬
lastung des Vorstands und Geschäftsführers;
Verteilung des Reingewinns , sowie Festsetzung
der Dividende.

5. Neuwahlen für ausscheidende Vorstands - und
Aufsichtsratsmitglieder.

6. Antrag auf Ausschluß verschiedener Mitglieder.
7. Vortrag von Herrn Diplomlandwirt Thomas

über „Zur Lage der Landwirtschaft " sowie
Filmvorführungen.

8. Wünsche und Anträge.
Diejenigen Genossen, die einen Antrag stellen

wollen , der in der Generalversammlung behandelt
werden soll, haben diesen spätestens drei Tage
vorher beim Unterzeichneten Vorstands -Vorsitzen¬
den schriftlich einznreichen.

Die Jahresrechnung und Bilanz unserer Ge¬
nossenschaft liegt von heute ab 8 Tage lang zur
Einsicht jedes Genossen im Geschäftszimmer der
Genossenschaft auf. Zur Generalversammlung sind
alle Mitglieder freundlich und dringend eingeladen.

Den 22. April 1932. 1103.
Vorsitzender des Vorstands: Kalmbach.

Vorsitzender des Aufsichtsrats: Walz.
Geschäftsführer: Schneider.
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MtskörpttsM Mgck
Der in 8 13 der Verordnung über Fin .-Statistik

vom 28. Februar 1931 (Reichsges.Bl. I Seite 32)
vorgeschriebene

Ausweis über die Einnahmen und
Ausgaben der AmtsLörperschaft

vom 1. Oktober 1931 bis 31. März 1932 ist beim
Oberamt zur Einsicht aufgelegt.

Nagold , den 22. April 1932. 1086
Oberamtspfleger: Kjllinger.

MMM

dlagvlck, 23. ^ piil 1932.
1932. m

Ivsnkssgung
?ür äie vielen keveise kerrlicber

I îebe unck3'eilnalime , 6ie wir wäiirenck
cier Lrunkkeit unct beim Heimgang
unseres lieben ) Ontten unci Vaters

. ksrl8«Iiiioil
W lVeintiünckler
W in so reicbem MaK erkabren ciurkten,
8 83A6N wirUnnigsten Dank . IVSL

W Me Irsllvrllävll ümlerblikbellell.Ls
Mötzingen, den 22. April

1101

Danksagung
Für die liebevolle Teilnahme an dem

so schweren Verlust unserer lieben Gattin
und Mutter

Katharine SindliM
geb. Müller

welche wir in so reichem Maße erfahren
durften, sagen innigen Dank

Im Namen der trauernden Hinter¬
bliebenen

der Gatte . Wilhelm Sindlinger.

pinrer - -»»

linger. M

!» » »

ist Zahltag!
VMIer llvä iVsdleriiillkll
wsM ükll 24. SM eoäück rom rsdllag!

Wenn die bisherigen Regierungsparteien und
ihre Steigbügelhalter dem Volke heute aufs neue
wieder Versprechungen machen, so sagt ihnen , daß sie
13 )4 Jahre Zeit gehabt hätten , wenigstens einen
Teil ihrer Versprechungen wahr zu machen. Aber
diese Leute haben immer nur an sich
gedacht,  nie an das Volk. Immer nur von den
Wahlen denken sie an das Volk, weil sie um ihre
Posten bangen . — Glaubt ihnen nicht mehr ! Gebt
ihnen die Quittung ! Wählt Nationalsozialisten,
-die einen Mann vom Volke an die Spitze
gestellt haben, welcher seine Stellung nicht mit
Geld oder mit Schönschwätzen erkauft hat , sondern
das , was er ist, hat er sich erkämpft.

Nur der Spitzenkandidat der Nationalsozialisten
hat Aussicht auf Erfolg , er allein ist ein Garant
dafür, daß er mehr hält, als er verspricht und daß
die Interessen des Bezirks und die Interessen
aller Stände  in Wirklichkeit so vertreten
werden, daß es sich zum Allgemeinwohl auswirkt.

Ein Parteiloser.

Spottbillig
kaufen Sie Neu
heilen in 1076

von Mk. 3.— an

Mützen
von Mk. 1.— an
ferner
einen Posten

BmWMM
für das Alter von
16—18 Jahren
von Mk. 20.— an

sowie verschiedene
einzelne

II.
!kill»« l>

un

dleuestrsLe 3.

Seriöser §
Herr m. Empfangsr . kann
500 3LFu. mehr mon.verd
Angeb an Dir .O.Schulze.
Magdeburg, Bretterweg 122>!

Wähler bedenke!
Bon Dir bängt es ab, ob unser Land auch künftig eine gute Regierung

haben wird!
Du weißt, daß Württemberg von allen deutschen Ländern am besten regiert

worden ist!
Willst du Männer, die ihre Sache recht gemacht haben, wegschicken und durch

solche ersetzen, die bisher nirgends eine Probe ihres Könnens gaben?
Willst Du Gewisses mit dem Ungewissen vertauschen? Dies wäre nicht nur

undankbar, sondern frevelhafter Leichtsinn! Nein , der Vernunft den
Sieg!

Der nationale Mittelstand, zu dem auch du gehörst, hat sich zusammen¬
geschlossen, er wählt die Liste Nr. 7.

Der Spitzenkandidat Staatsrat Rath , Bürgermeister in Lustnau, ist ein
Sohn unseres Bezirks . Seine Kollegen bezeugen ihm, daß er für die
Belange seiner Heimat jederzeit mit Eifer eingetreten ist.

Liste7 L SMendaadMen Rath,
denn er ist nicht ein Mann des Versprechens,  sondern der
Mann der Tat!

Darum
wähle die

Vsul8eks Vülk8pariei
Mkolialkpst 'lkl.

Voli(8kon86l'vativg Vereinigung,
veukobe ösuernpArtei.

t/s/ / A/s 77s6 / ohs/7 /s/ ?//6 /SS/?/c» S/7
s/sAS/rk //? t/ss /-O/V/7
///?</ H////F //// / ^ S/S n«/
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Ein unvergleichlicher Film von Glanz und Glück, der alle
Besucher restlos in den Bann seiner unendlichen Be-

schwingtheit hineinreißt 1046
je abends 8.1S (Sonntags 2.15, 4.30, 8.15)

Sp.N.Mlk .N.NMld
Sportplatz Calwerstr.

Sonntag,
den 24. April 1932

Horb I — Nagold I
Spielbeginn 3 Uhr

Samstag , d. 23. 4.
abends 8'/, Uhr
Spielersitzung

i.Lokalz.,Eisenbahn"

Verkaufe einige selbst-
angefertigte 1099

Preis 15—20 sowie
2 neue

KMrnnle
Größe 58X64.

Ferner liefere ich
Matratzen, Bettröste
Diwans
Chaiselonguen

zu weit herabgesetzten
Preisen.

A8r>eli. 8stt!erm8tt.
klVkrtrrgen.

Sofort em auigeweckler
Lunge als
Mleriehrlmr

gesucht, Kost und LogiS
NN Hause. Alfred Echäufler
Malermeister, Eßlingen,
a. A. Parkstraße 33

1,12 weiße

Leghm
1931er Brut

sowie

V»hllkilftclkcn
verkauft

Fr . Schüler.

1089

Evans. Gottesdienste
Nagold

Sonntag , 24. April.
(Kantate)

Vorm. 9.30 Ühr Pre¬
digt (Otto), im Anschluß
Kindergottesdienst. 11 Uhr
in der Kleinkinderschule
Christenlehre (f. Söhne).
Abends 7.30 Uhr im Ver¬
einshaus Erbauungsstde.

Freitag abend 8 Uhr
im Vereinshaus : Licht¬
bildervortrag von Pfr . O.
Jaquemar -Wien : Not und
Hilfe der ev. Liebesarbeit
in Oesterreich.

Iselshausen
Vormittags 9.15 Uhr

Christenlehre im Anschluß
Kindergottesdienst.
Methodist.Gottesdienste
(Ev. Freikirche, Kirchftr. 11)

Nagold
Sonntag , 24. April.
Vorm. 9.30 Uhr Mis¬

sions-Vortrag von Th.
Höfle-Altensteig. 11 Uhr
Sonntagsschule. Abends
8 Uhr Lichtbildervortrag
über die Mission der
Methodistenkirchein Ja¬
pan, von Th. Höfle.

Mittwoch abend 8 Uhr
Bibelstunde.

Ebhausen.
Sonntag nachm. 2 Uhr

Misstons - Predigt I.
Schweißer.

Donnerstag abend8 Uhr
Bibelstunde.

Katterbach.
Sonntag nachm. 2 Uhr

Predigt E. Graf.
Freitag abend 8 Uhr

Bibelstunde.
Math. Gottesdienste
Sonntag, 24. April.
6—7.30 Uhr Beichtgele¬

genheit. 8.30 Uhr Gottes¬
dienst in Altensteig. 10
Uhr Predigt u. hl. Messe
in Nagold. 2 Uhr Andacht.

Mittwoch, 27. April.
6.30 Uhr Gottesdienst in

Rohrdorf.

Morgen Sonntag . 24. April
große öffenkliche i«,,

TavWiei'haltiW
ausgefübrt von der

Pforzheimer Tanzkapelle Beck,
wozu Höst, einladet

Heute Samstag

MezeiWe
1097

Wölber z. „Schwanen", Nagold.
Sonntag  große 1088

Rohm z. „Löwen"
Notfelden.
KMsiuer Verein

»Velo-VIlld-äsgM
Die Generalversammlung muß besonderer

Umstände wegen auf Samstag , 30. April
verschoben werden. „ gz.

Der Vorstand»

Farbstifte
und

Farbkasten
in allen Preislagen

Zeichenpapiere
in Bogen und endlos

Zeichenblöcke
Zuku u. Union

Glanz- und
Mattpapier

Knetmasse
Oelpauspapier
Lichtpauspapier

empfiehlt
v . IV . Lsisvr

empfiehlt
Muskator-
Hühnerfutter

Sack 12.75
10 Pfd . 1.40

Kückenfutter
(Muskator)

5 Pfd . 1.10

sehr preiswert
eingetroffen.

üvlegeo ll» a Mrell von Mdem
Lillrllg Mli Kkilreibllllg voll korükkllllgell

mir änreb äss

Korber IreübsMüroK»bl
Sorb s . N. TsI. 8.L. 244

Gewerbetreibende , Landwirte , Beamte
wählen den an sicherer Stelle stehenden Spitzenkandidaten Batzner Liste
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kvUliSGlrv HVoLliviLl'TLnasvkaLL
Gleiches Recht für alle / Morgen hat das Volk das Wort / Äolsharfen : Schuldenstreichung?
Rüstungsbeschränkung? / Braun löst das Reparationsproblem : „wir können nicht mehr"
Unsere Zinsenschuld

Seit acht Tagen spricht alle Welt vom SA . - Verbot
und seit einigen Tagen von Hindenburgs Brief
an Groener.  Bei den Unparteiischen hat das Groenersche
Vorgehen gegen die Nationalsozialisten kaum irgendwo Zu¬
stimmung gefunden. Wenn tatsächlich die „Sturmabteilun¬
gen" eine Hitlersche „Privatarmee " neben dem Reichsheer
sein sollten, und so die Staatsgewalt beeinträchtigen oder gar
gefährden könnten, so versteht man wirklich nicht, warum
andere ähnliche Kampforganisationen , wie z. B. das Reichs¬
banner , mit ihrer militärischen Organisation ruhig weiter¬
bestehen sollen, zumal dieselben nicht selten mit Gewalt und
Bürgerkrieg gedroht hatten. Was dem einen recht ist, das
ist dem anderen billig. So aber mußte das deutsche Volk
in seiner überwiegenden Mehrheit das ganze Vorgehen als
einseitig  empfinden . Es ist aber nicht ratsam, mit dem
gefährlichen Feuer des verletzten Rechtsgefühls des Volks
zu spielen.

Aber auch etwas anderes . Warum gerade jetzt das
Verbot ? Drei Tage nach der Hindenburgwahl , eine knappe
Woche vor der Landtagswahl ? Warum muß jetzt auf ein¬
mal Gefahr im Verzug liegen? Warum hat man , wenn
wirklich die SA ., wie ehemals der „Rote Frontkämpfer¬
bund", staatsgefährlich war , nicht schon vor Jahr und Tag
diese Organisation aufgelöst? Es ist zu verstehen, wenn
die Nationalsozialisten die Groenersche Aktion für eine
Wahhlmache  erklären . Daß sie der Dank sein soll für
die Ulsterstützung der Hindenburgwahl , wie man auch wohl
hören können, ist jedenfalls vollständig ausgeschlossen.

Fünf Sechsteile des Deutschen Reichs (Preußen , Bayern,
Württemberg , Anhalt und Hamburg) haben am kommen¬
den Sonntag Landtagswahlen.  Man weiß, daß
viel, sehr viel davon abhängt . Darum auch die Aufbietung
aller Kräfte und Leidenschaften, um neues Feld zu gewin¬
nen oder die alte Position zu halten. Besonders heftig tobt
der Kampf inPreußen.  Dort war , mit Ausnahme von
sechs Monaten , in den letzten dreizehn Jahren stets ein So¬
zialdemokrat Ministerpräsident , der natürlich nach vorher
getroffenen Vereinbarungen die Minister aus der eigenen
Partei , aus dem Zentrum und aus der Demokratischen
Partei wählte. Weite Kreise des preußischen Volks wün¬
schen nun aber nach so langer Zeit einen Wechsel der Per¬
sonen und des Systems . Nun hat das Volk das Wort . Alle
Staatsgewalt geht ja von ihm aus . Jedenfalls gehen wir
gewichtigen und vielleicht grundstürzenden Entscheidungen
entgegen.

Selbst in Genf  scheinen sich neue Dinge anzubahnen.
Ob sie durch die neuerliche Anwesenheit des Reichskanzlers
Dr. Brüning herbeigsührt werden, ist fraglich. Derselbe
hatte bis jetzt hauptsächlich persönliche Besprechungen mit
dem amerikanischen Vertreter Stimson  und dem Italie¬
ner Grandi.  Hierbei wird sicherlich die Frage der
Schulden st reichuna  zur Sprache gekommen sein.

Damit ist noch lange nicht gesagt, daß Las „Weihe Haus"
gerade im gegenwärtigen Augenblick, wo auf die Vereinig¬
ten Staaten andere schwere Sorgen (Präsidentenwahl , Wirt-
schastsnot, Dollarschwierigkeiten) drücken, für diese Sache zu¬
gänglich ist. Inzwischen hat Botschafter Nadolny  sich
energisch für eine wirkliche — und nicht bloß scheinbare
Rüstungsbeschränkung  im Sinn des Artikels 8 des
Versailler " Diktats eingesetzt. Besonders wirkungsvoll in
seinen Darlegungen war die Beweisführung , daß die Ent¬
waffnung Deutschlands durchaus die Möglichkeit einer fort¬
geschrittenen Abrüstung klarlege und als nützliches Beispiel
dienen könne, da das Reich in wenigen Jahren sein Misitär-
system völlig umgewandelt , sein Heer auf ein Achtel, seine
Flotte auf ein Zehntel des Dorkriegsbestands herabgesetzt
und ungeheure Mengen von Material in kürzester Zeit ver¬
nichtet habe.

Was nun die Kriegsschulden frage  selbst betrifft,
so ist durchaus anzunehmen, daß die Vereinigten
Staaten  an ihrem Standpunkt von dem Zusammenhang
zwischen Kriegsschulden und Rüstunasauswand — der Kopf¬
zahl nach geben Frankreich und seine Vasallen am aller¬
meisten für ihre Rüstungen aus — unbedinM festhalten. Das
gilt erst rocht für den Fall , daß die Abrüstungskonferenz,
wie das wohl zu erwarten ist, ergebnislos verläuft . Der
amerikanische Standvunkt ist also nicht etwa bloß als ein
Druckmittel für Genf aufzufassen. Es ist vielmehr tiefernst
gemeint. Cs ist deshalb damit zu rechnen, daß Washington
die früheren Verbündeten zur Erfüllung der Schulden¬
abkommen nach dem 1. Jul ! anbalten wird, obwohl diese
von da ab keine Deckung aus deutschen Tributen mehr haben
werden.

Letztere Annahme ist — und das ist immerhin eine er¬
freuliche Tatsache — Gemeingut aller Barteten geworden.
Hat doch der preußische Ministervräsident Braun  am
13. April auf dem Gewerkschaftskongreß („Krisen¬
kongreß" amannt ) erklärt : „Auf die Lösung der Repa¬
rationsfrage  braucht man dabei (bei der Verständi¬
gung mit dem Ausland ) nicht zu warten . Dos Rsvorations-
problem — ich darf das nussprechsn, ohne mißverstanden zu
werden — ist bereits gelöst, und zwar dadurch, daß Deutsch¬
land einfach nicht mehr zahlen kann." (Lebhafte Zustim¬
mung.)

Denn wir werden nicht einmal mst unserem Zinsen-
dienst  gegenüber dem Ausland ins Reine kommen. Dis
neue Aufstellung des Statistischen Reich-mmts über die pri¬
vaten langfristigen und mittelfristigen Auslandsschul¬
den  ergibt , daß in diesem Jahr die Zins -'und Rückzahlungs¬
lasten noch höher sind, als bisher angenommen. Die Zins-
und Tilgungsbeträae für dis langfristigen Anleihen betragen
1932 818,76 Mill . RM . Hinm kommen die Lasten aus den
mittelfristigen Anleihen mit mehr als 890 Millionen.

VV. kl.

Gläubiges Warten
„Ls kommt immer ganz anders !" — Das ist das wahrste

Wort und im Grunde zugleich auch der beste Trost, der dem
Menschen in seinem Erdenleben mit aus den Weg gegeben
worden ist. W- Raabe.

In aller Fülle des Lebens ist doch nur der Vorhang,
durch den eine unendlich vollkommene Welt mir verdeckt
wird . Wein Glaube tritt hinter diesen Vorhang . Er sieht
nichts Bestimmtes; aber er erwartet mehr, als er hieniedcn
fassen kann, Fichte . '

Zu seiner Zeit
Eines der schönsten und bekanntesten Lieder Paul Ger-

Hardts prägt uns in jedem seiner Verse zum Schluß das
Wort unverlierbar ein: „Alles Ding hat seine Zeit". Will
dieses Wort nur die bald tröstlich, bald leidig auf uns wir¬
kende Binsenwahrheit verkündigen, daß eben alles , einmal
ein Ende hat, Leid und Freud , Angenehmes und Lästiges?
Nein, es liegt ein tieferer Sinn in diesem „Alles hat se 'ine
Zeit .

Seine Zeit — d. h. ebenso, daß nicht alles die gleiche
Zeit hat , als vor allem, daß es nicht u n sere  Zeit hat , die
wir gerne bestimmen wollten. Schallen wir uns um in
dem Bereich der Natur : überall weist sie als unvergleich¬
liche Lahrmeisterin auf dieses Lebensgelselz hin : bei Mensch
und Tier löst sich neues Leben aus dem Schoß der Mutter,
wenn seine Zeit erfüllt ist; zu frühes oder zu spätes, künst¬
liches Lösen nach menschlicher Willkür würde den Tod die¬
ses Lebens und oft auch den der Mutter bedeuten. Wenn
die Früchte an Baum und Strauch reif sind, müssen sie ge¬
pflückt werden, alle zu ihrer Zeit , sollen sie nicht überreif
werden und verderbeil. Ueberall heißt die Ordnung -in der
Natur : Alles zu seiner Zeit. Da ist kein Raum für Gleich¬
macherei und keiner für menschliche Willkür. Da heißt es
für den Menschen nur , wachend bereit zu sein, das Werden
und Wachsen nach seinen Kräften zu schützen und dem, das
werden will, zum Leben zu Helsen zu seiner Zeit.

Ob solche Ordnung nicht auch gilt im Reich des Geistes?
Da warten wir sehnlich, daß dem redlichen Willen zu ehr¬
licher, fleißiger Arbeit wieder Raum gegeben werde auf der
ganzen Erde, Laß den Kräften des Guten wieder Gelegen¬
heit gegeben werde, ihren Segen auszugießen über die ge¬
quälte Welt. Da warten wir mit Angst und Bangen , ob
denn nicht endlich, endlich dem Haß und der unersättlichen
Habgier , die ganze Völker bis aufs Blut quälen dürfen, ein
wirksames Halt entgegengerufen werden darf. Da fragen
wir , wie lange die Gottlosigkeit und der reine Diesseits¬
glaube an den Grundfesten unseres Lebens rütteln und
seine grauenvollen Experimente mit Familie und Schule,
mit Freiheit und Ehre , mit Treu und Glauben anstellen
darf . Ob wir nicht die Antwort suchen sollen in dem schlich¬
ten Wort : „Zu seiner Zeit "? Ob sich in all diesem Geschehen
nicht auch die Gesetze von Saat und Ernte auswirken könn¬
ten ? So daß es unsere Ausgabe wäre , bereit zu sein und
wachend mit gesammelten Sinnen hineinzuhorchen in die
Bewegung der Zeit, um so zu rechter Zeit am rechten Platz
tun zu können, was not ist? Diese Aufgabe ist schwer, ganz
gewiß ; aber sie ist erfüllbar für den, der das weiß: „Alles
Ding währt seine Zeit, Gottes Lieb in Ewigkeit."

Wohin des Wegs?
Vom Bezirks-Spitzenkandidat des Dauernbunds

Landwirt Martin Haag,  Unkerjettingen.
Nur noch wenige Tage trennen uns von dem Tage, an

dem ein neuer Landtag gewählt werden soll. Die Wogen des
politischen Lebens sind in den letzten Wochen recht hoch ge¬
gangen. Mancher hat sich dadurch etwas aus der Fassung
bringen lassen. Cs ist daher gut, wenn man Rückschau HM.
Aus dem, was hinter uns liegt, können die notwendigen
Schlüsse gezogen werden, was in Zukunft zu tun oder zu
lassen ist. Hauptsache ist dabei, daß man gründlichalles
betrachtet,  daß man versucht, Klarheit  darüber zu be¬
kommen, wie die getroffenen Maßnahmen sich ausgewirkt
haben.

Wir müssen hier feststellen, daß manches ganz an¬
ders  geworden ist als es werden sollte, daß es viel weniger
darauf ankommt, was man will, sondern ausschließlich dar¬
auf, was man erreicht.  Gewiß , die Verhältnisse, unter
denen wir leben müssen, sollen anders  werden , selbstver¬
ständlich besser  werden . Das ist das Bestreben aller . Es
kommt aber sehr darauf an, den rechten Weg zum Besser¬
machen zu finden. In dieser Frage können uns die Ereignisse
des Jahres 1918—1919 als Beispiel dienen. Auch damals
sollte es anders , sollte es besser werden, unter allen Um¬
ständen. Mancher, der durch seine damalige Haltung mit dazu
beigetragen hat, den Grund zu den heutigen Verhältnissen zu
legen, der ist heute wieder bereit, eine radikale Aende-
rung  der Zustände zu erreichen dadurch, daß er heute be¬
dingungslos neuen  Parteien nachläuft. Es ist eigentüm¬
lich, daß gerade diejenigen, die die Warnungen und Ermah¬
nungen unseres Bundes am wenigsten befolgt haben, heute
die lautesten Rufer sind: der Bauernbund habe nichts ge¬
leistet. Das, was wäre, wenn wir in Württemberg keinen
starken Bauernbund  gehabt hätten , von dem will
man nichts wissen; sondern man betrachtet seine Arbeit und
ihre Auswirkung als etwas ganz Selbstverständliches. Ich
weiß, daß mancher, der 1918 sich aus dem Sattel heben ließ,
für alle Zeiten kuriert ist. Es ist aber die Tatsache festzustellen,
daß auch im politischen Leben immer wieder Lehrgeld bezahlt
werden muß für Erfahrungen , die man viel billiger haben
könnte, wenn man aufmerksam die Entwicklung der Dinge
verfolgt und die entsprechenden Lehren daraus gezogen hätte.

Es werden gegenwärtig in Wort und Schrift über den
Bauernbund und seine Führer manchmal Urteile gefällt von
Leuten, die weder Arbeit noch Person des Bauernbundes
wirklich kennen, sondern sich ihr Urteil durch die gegne¬
rische  Presse und Agitation gebildet haben.

Es ist im täglichen Leben sehr häufig festzustellen, daß
besonders der Bauer sehr mißtrauisch  ist gegen den, der
es gut mit ihm meint, während andererseits Gutgläubigkeit
vorhanden ist, wo allergrößte Vorsicht am Platze wäre . Phra¬
sendrescherei und Schlagworte waren noch nie geeignet, wirk¬
lich solide fruchtbringende Arbeit zu leisten. Auf den Schul¬
tern der ländlichen Bevölkerung liegt eine große Verant¬
wortung für die Entwicklung der Dinge in unserem Württem¬
berg in den nächsten Jahren . Vier Jahre sind eine kurze Zeit,

wenn sie zurückliegen, sie können aber verdammt lang  sein,
wenn sie unter unguten Verhältnissen durchlebt werden müs¬
sen. Es besteht tatsächlich bei uns die Gefahr, daß durch die
Haltung eines Teils der bäuerlichen Bevölkerung wir Ge¬
legenheit bekommen können, später darüber nachzudenken,
was am 24 . April zu tun  gewesen wäre . Wenn unsere
ländliche Bevölkerung sich den Luxus gestattet, den Bauern¬
bund  zu schwächen, dann wird sie dadurch in Württemberg
Zustände schaffen, die wir im Reich und in Preußen seit lan¬
gem haben und heftig bekämpfen, nämlich den Einfluß
der Sozialdemokratie  in offener, oder was noch
gefährlicher wäre, in verdeckter Form . Es wäre dann tatsäch¬
lich das erreicht, was niemand will. Es gilt deshalb, sich unter
allen Umständen von den Einflüssender Agitation
der letzten Wochen freizumachen  und sich die Tat¬
sache ins Gedächtnis zurückzurufen, daß es zu jeder Zeit so
war , daß einzelne Bauern in den verschiedenen Parteien nie
das erreichen konnten, was möglich gewesen wäre bei einer
kraftvollen Zusammenfassung. Es kann deshalb nur eines
geben, nämlich alles einzusetzen, um zu erreichen, daß unser
Bauernbund auch in Zukunft die Entwicklung der Dinge be¬
einflussen kann.

Gebe Gott , daß es möglich gemacht wird, unser Ziel zu
erreichen, nämlich einen gesunden , kräftigen , le¬
bensfähigen Bauern  st and  zu erhalten als Grund¬
lage unseres gesamten Volks- und Wirtschaftslebens, durch
den alle übrigen Berufsstände befruchtet werden können. Die
Tugenden unserer Väter , Fleiß , Einfachheit, Sparsamkeit,
Treue , Glauben , Ehrlichkeit, Gottesfurch und Sauberkeit müs¬
sen wieder zu Ehren kommen, dann wird und muß der Tag
kommen, an dem die Sonne wieder scheint über einemDeutsch-
land, das die Achtung der ganzen Welt verdient.

Trage jeder seinen Stein zu diesem Bau , indem er alles
daran seht, am 24. April dafür zu sorgen, daß die Männer,
die in die vordere Kampflinie gestellt sind, in die Lage ver¬
seht werden, den schweren Kampf um die Zukunft unseres
Bauernstandes und des ganzen Volkes führen zu können.

Christlicher Bolksdienst
Von Parteiseite wird uns geschrieben:

Am Donnerstag redete im Saal der Linde Pfarrer Frank-
Valtmannsweiler über das Thema: Der Volksdienst im
Kampf um Deutschlands Recht und Freiheit.
Redner ist ein Mann , aus Arbeiterkreisenherausgewachsen und
war bis zu seinem 24. Jahr Schreiner. Drei Erundtatsachen
liegen seinem Vortrag zu Grunde: t ) Die Lösung von allen
Bindungen an Gott, wobei der Nächste nur als Ausbeutungs¬
objekt dient. 2) Der Unfriedensvertrag von Versailles und seine
Folgen. 3) Das Mißtrauen unter den Völkern als Folge die¬
ses Vertrages. Die Links- und Mittelparteien haben viel ver¬
säumt, die Folgen der Verträge nicht rechtzeitig erkannt und
eine unverantwortliche Ausgabenwirtschaft geführt. Aber der
christliche Volksdienst sei es gewesen, der energisch den Sturz
des Außenministers Curtius betrieben habe. Der Volksdienst
erhebe Anspruch auf nationale Gesinnung. Die Tätigkeit seiner
14 Abgeordneten sei sehr entscheidend gewesen. Gegen die
Kriegsschuldlüge hätte sich Hindenburg schon in seiner Tannen¬
berger Rede entschieden gewendet. Auch die Berufung Brü¬
nings sei aus diesem Gesichtspunkt heraus erfolgt, dessen
Stellung zum Zentrum sei sachlich. Brünings Kampf habe da¬
rin bestanden, daß er die drei Forderungen erfüllte: 1) Auf¬
hören mit der Pumpwirtschaft. 2) Stellung über den Parteien.
3) Politik des nationalen Widerstandes. Das Material der Not¬
verordnungen konnte vielfach ausgenützt werden, auf das Aus¬
land einen Druck auszuüben. Die feindlichen Fronten sind heute
erweicht. England zittert vor der Gold- und Waffenmacht
Frankreichs. Die Weltnot hat auch Amerika überzeugt, daß
Deutschland am Zusammenbrechenist. Tkr Gegenstoß Frank¬
reichs, uns durch Einziehung der Kredite gefügig zu machen,
wurde pariert durch die Sanierung der Banken. Diese Politik
des Widerstandes muß von den Deutschen durchgehalten wer¬
den, dazu braucht es Einigkeit und Opfersinn. Das feste Auf¬
treten gegen die infamen Donaupläne Tardieus war erfolgreich.
Es weht ein anderer Wind. Wir brauchen keinen neuen Kurs
und kein drittes Reich. Wer will das Problem der Arbeits¬
losigkeit von heut auf morgen aus der Welt schaffen? Die Ost¬
siedlungspolitikund eine weitgehende Agrarreform werden Ab¬
hilfe schaffen. Die Landwirtschaft muß sich wieder rentieren.
Die Debatte, an der sich die Redner Bätzner und Ehnitz
beteiligten, stand nicht auf der Höhe der sächlichen Ausführun¬
gen des Redners. Es handelte sich darum, ob Religion und
Politik etwas miteinander zu tun hätten, was Pfarrer Frank
bejaht. Zum Schluß sprachen noch die Herren Kirn  und
SchneidermeisterWagner -Altensteig, welch letzterer auch die
Versammlung leitete. Kfr.

Der Emo».BMMnd zu de»LMtWMlei
ep. Der Vertretertag des Evang . Volksbunds für Würt¬

temberg, dem nebst zahlreichen Kirchengemeinden 130 000
Männer und Frauen aller Stände als Mitglieder ange-
bören, hat zu den Landtagswahlen folgende Entschlie¬
ßung  gefaßt : „Der Evangelische Volksbund bedauert aufs
tiefste die Aufwühlung der Leidenschaften durch die Art,
wie heute der Wahlkamps weithin geführt wird . Parole
für eine bestimmte politische Partei kann und darf der Ev.
Volksbund nicht ausgeben. Die evangelische Kirche ist be¬
rufen , für die Glieder der verschiedenen Parteien eine gei¬
stige Heimat zu sein. Aber die evangelische Wählerschaft
muß sich über die Forderungen klar sein, die an ein inner¬
lich gesundes deutsches Volksleben auf
christlicher Grundlage  zu stellen sind. Sie muß
die Erklärungen der Parteien und die Persönlichkeiten der
Wahlbewerber auch daraufhin prüfen , ob und wie weit sie
diesen Forderungen zu dienen vermögen. Als evangelische
Christen erstreben wir eine Volksgemeinschaft,  die
das christliche Erbe unserer Vergangenheit wahrt , die Hei¬
ligkeit von Ehe und Familie anerkennt, unsere Jugend vor
Verführung und Schäden aller Art schützt, auf gute Sitte,
unparteiisches Recht und öffentliche Ordnung hält, die wirt¬
schaftlich Schwachen stützt und der evangelischen Kirche so¬
wie der evangelischen Schule Entfaltungsfreiheit sür ihren
Dienst an Volksseele und Volkswohl gewährt . Hiefür
immer und auch bei den Landtagswahlen
einzutreten,  dürfen evangelische Männeo und Frauen
nicht müde werden."
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Tante Martha Humoreske von Ern st Edler von der Planitz

Nein , Du irrst Dich — widersprach mein Freund Hans
von Zastrow — Martha von Kyritz-Kippritz ist meine rich¬
tige Tante , die Stiefschwester meiner Mutter und überdies
meine Erbtante . Und was für eine Erbtante ! Sie besitzt
ein Rittergut in Brokow, einen Schafhof in Brettow , eine
Mühle in Magrow , ein Eisenwerk in Mugrow , eine

Brauerei in Pankow und ein Gestüt in Putzkow. Dazu Geld
und Aktien.

In der Familie hieß sie allgemein der „Herr Ritt¬
meister ", denn wenn sie zu uns nach Schlesien auf Besuch
kam, aus ihrem Auto sprang und wie eine Bombe ins
Zimmer platzte, noch ehe wir an der Haustür waren , um
sie zu begrüßen , glaubte man wirklich, Sporen an ihren
Lackstiefelchen klirren zu hören . Wo Tante Marta auf un¬
serem Gut auftauchte , gab es unter den weiblichen Dienst¬
boten eine allgemeine Flucht. Denn wenn Tante Martha
eine von ihnen erwischte, war des Ausfragens kein Ende.
Sie wollte einfach alles wissen. Am schärfsten hatte sie es
auf mich abgesehen, und ich erinnere mich, daß sie sich seit¬
dem ich die Sekunda erreicht hatte ein unbegrenztes Auf¬
sichtsrecht über mich anmaßte . In allen Einzelheiten meines
Wesens war ich ihrer Kritik ausgeliefert . Bei meiner
Mutter hatte sie es durchgesetzt, daß ich in Berlin Gymna¬
sium und Universität besuchten sollte. Aber nur in Berlin.
Dafür erklärte sie sich bereit , für mich Miete und Pension
zu bezahlen. Obgleich ihre Villa in Grunewald Platz für
zwei Dutzend Neffen gehabt hätte , durfte ich in ihrem
jungfräulichen Heim nicht wohnen .. Wenn ich aber glaubte,
in der Eharlottenburgerstraße ihrer Aufsicht entrückt zu
sein, täuschte ich mich gewaltig . Jede Woche kam sie zu mir
und durchstöberte alles . Meine Wäsche, meine Zigarren¬
kisten. meine Stiefel , meine Schulhefte . Als ich die Uni¬
versität bezog, überwachte sie mit Falkenaugen auch alle
meine Liebschaften. Kaum hatte ich irgendwo ein süßes
Mädel aufgegabelt , wußte sie es, und kam benzinspeiend
angesaust . Ihr Hut saß dann wie ein Stahlhelm auf dem
pechschwarzenBubikopf , und ihre abgestreiften Handschuhe
schwang sie wie eine Handgranate , wenn sie ins Zimmer
stürmte.

„Du hör ' mal , Hans , das mit der kleinen Kontoristin
unterläßt Du ! Wo bleibt Dein Geschmack, Deine Lebens¬
art , Dein Mannesstolz ?"

„Aber Tante , es ist doch nur zum Zeitvertreib ."
„Was ? Zeitvertreib . Einem armen Mädel den Kopf

verdrehen und Hoffnungen vorzulügen , nur aus Zeitver¬
treib ! Schämst Du Dich nicht? Stiehlst der kleinen die paar
Jahre , die ihr der Himmel gegeben, um einen ordentlichen
Mann zu finden ? Ich sage Dir , das hört auf , oder ich sage
der Kleinen , daß Du ein Schwindler bist." Damit knallte
sie die Türe zu und rauschte die Treppe hinab zu ihrem
Auto.

„Zum Henker", schimpfte ich hinter ihr her . „Bin ich
ein Schuljunge , oder sie meine Großmutter ? Vier Jahre
älter als ich und benimmt sich wie die rückschrittlichste alte
Jungfer , die eine harmlose Liebelei anbellt ! Statt mich
zu beaufsichtigen, täte sie besser, selbst einen Mann zu suchen.
Mit 28 Jahren und dem rassigen Gesicht! Von ihrem Geld
gar nicht zu reden . Alle Tage könnte sie ein Dutzend
haben . . ."

Und dann begann ich ohne Zögern mit Lala Bluff
aus Chicago, dem Tanzgirl im Wintergarten , ein Techtel¬
mechtel: denn von dieser wußte ich. daß sie überhaupt nicht
heiraten wollte . — Aber da ward es nur noch schlimmer.

„Was ?" wetterte die Tante drei Tage später . „Nun
bändelst Du mir gar mit Damen vom Ballet an ? Wenn Du
nicht sofort Schluß- machst mit dieser amerikanischen Lala,
telegraphiere ich Deiner Mutter , daß sie Dich nach Hause
holt ."

Und sie telegraphierte wirklich: denn in der folgenden
Woche erhielt ich von meiner Mutter einen langen Brief,
der in dem schönen Satz endete : „Es wäre nun wirklich
an der Zeit , lieber Hans , daß Du ernstlich ans Heiraten
dächtest: denn wir brauchen Dich hier . Das Gut kann ohne
Herr nicht gedeihen. Bedenke es und handle darnach !"

Also dachte ich als braver Sohn nun ernstlich ans
Heiraten und begann damit , meiner Cousine Lilli beim
nächsten Wohltätigkeitsbezar den ganzen Stand , in welchem
sie Kindertrompeten und Bleisoldaten feil hielt , abzukaufen
und sie nach Schluß des Bazars nach Hause zu begleiten.

Aber ich hatte kaum ausgeschlafen, so war Tante Mar¬
tha schon wieder da . Diesmal kam sie im Reitkleid gerade¬
wegs aus dem Tattersall angefahren . „Nun fängst Du
gar mit der Lilli an !" ratterte sie und schlug mit der Reit¬

gerte auf den Tisch. „Die Lilli ist kein Mädel für Dich.
Geld hat sie ja . Das haben andere auch. Aber sonst! Eine
Stumpfnase hat sie wie alle Planitz , und dumm ist sie
wie alle Planitz , und im Tattersall fiel sie vom Gaul . Das
wäre mir die rechte! Suche Dir war anderes ! Eine wenig¬
stens, die reiten kann . Aber die Lilli ? Nein , die jedenfalls
nicht. Du blamierst Dich mit ihr , und ein Zastrow darf sich
niemals blamieren . Merk' Dir 's !" Weg war sie.

Erft wollte ich hinter ihr her schimpfen. Aber sie sprang
unten schon ins Auto , noch bevor ich oben an die Treppe
kam. So entschloß ich mich, zu schweigen und eine ange¬
nehmeren Ausgleich zu suchen. Ich lud noch in derselben
Woche Komtesse Irma Caballo zu einem Ausflug nach
Potsdam ein. Wir unterhielten uns königlich, und aus der
Heimfahrt durch den Grunewald haben wir sogar gejodelt.

Vierundzwanzig Stunden später kam ein Einschreibe¬
brief : „Lieber Neffe ! Ich habe es satt , alle drei Tage von
Grunewald nach der Charlottenstraße zu fahren und Dir
zu erklären , was sich für einen Zastrow schickt. Jetzt bist Du
bei der Irma Caballo angelangt , die schon dreimal verlobt
war und sich deshalb in München nicht mehr blicken lassen
konnte. Aber wenn ich auch vorläufig nicht kommen sollte,
ich lasse nicht locker, dich zu überwachen, bis Du die richtige
gefunden hast. In Eile , Entrüstung und Erwartung einer
Besseren, Martha ."

Anderen Morgens erhielt mein Tantchen folgendes
Antwortschreiben : „Hochverehrte, in Eile entrüstete und
in Erwartung einer Besseren bis auf weiteres ungnädige
Tante : Alldieweil ich endlich zur Einsicht gekommen bin,
daß ich ein von Tag zu Tag minderwertigeres Mitglied
der Familie Zastrow -Kyritz-Kippritz werde und demzufolge
iede Aussicht aussichtslos wird , je eine Frau zu finden , die
Deine Billigung als Familienaufsichtsdame gewinnen dürfte,
nehme ich mir hiermit die Freiheit , Dich selbst um Deine
Hand zu bitten , diese reizende zarte Hand , von der ich sicher
bin , daß sie vor der Aufsicht und Kritik meiner lieben
Tante in Gnade bestehen dürfte . Dein moralisch stündlich
mehr zusammenschrumpfender Neffe Hans ."

Kaum eine Stunde war des Eilbrief weg, als es
draußen rasend klingelte.
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Himmel und Hölle, die Tante !" schrie ich und kroch un¬
ter das Bett . Aber es war nur der Briefträger , der mir
folgenden Rohrpostbrief brachte : „Mein liebe Hans ! Ich
nehme Deinen Antrag an . In einer Stunde erwarte ich
Dich bei meinem Notar Dr . Politzki in der Jägerstraße 97,
wo der Ehevertrag schon seit langer Zeit fertig zur Unter¬
schrift für Dich bereit liegt . In drei Wochen ist Hochzeit.
Meiner Schwester, Deiner Mutter , habe ich bereits tele¬
graphiert . Du bist doch nicht so dumm, wie ich bisher an¬
nehmen mußte . Ein Gescheiterer als Du , hätte allerdings
schon in der Sekunda gemerkt, daß ich Dich liebe, Du dum¬
mer Kerl . In Sehnsucht und Eile Deine Martha ."

Ein wahres Glück, daß ich vor dem Sofa stand. Denn
ich fiel um, erst vor Schrecken, dann vor Staunen und end¬
lich vor Freude . Denn , zum Donnerwetter , eine Jungfrau,
die seit der Sekunda auf mich wartete und mich mit der
Reitpeitsche lehrte , sie zu lieben , — eine rassigere Lebens¬
gefährtin hätte ich in ganz Europa zum zweiten Mal nicht
gefunden . Und halt , hier stand noch eine Nachschrift: „Sag
mal , Schatz, wollen wir hernach nicht nach Potsdam fah¬
ren ? Der Chauffeur , der Dich und die Caballo gefahren
hat , sagte mir , Du könntest so schön jodeln . Ich bin heute
sehr für 's Jodeln . . ."

Als ich kurz darauf beim Notar klingelte , öffnete mir
eine Dame, die mir , ohne sich vorzustellen , um den Hals
fiel : „Erst wollen wir uns küssen, liebes Schaf, dann mag
der Notar seine Rede halten " , sagte Martha und bot mir
die Lippen . — Herrn Dr . Politzki aber erklärte meine
Braut : „Bitte . Herr Notar , schreiben Sie noch unten an
den Vortrag : Das erste bekommt das Rittergut in Brokow,
das zweite bekommt den Schafhof in Brettow . das dritte die
Mühle in Magrow , das vierte das Eisenwerk in Mugrow,
das fünfte die Brauerei in Pankow und das sechste das Ge¬
stüt in Putzow."

Der Notar schrieb und schrieb, strich seinen weißen Kne¬
belbart und fragte alsdann schmunzelnd: „Und das sieben¬
te ?"

„Für Las siebente bis zwölfte ist das Bankgeld ."
„Bankgeld ", wiederholt der Notar schreibend, ohne von

seinem Aktenstück aufzublicken. „Und das dreizehnte ?"
„Halt , eine Unglückszahl !" rief ich dazwischen. „Weiter

geht es nicht."
„Darüber kommen wir weg", antwortete Martha mit

eiserner Entschlossenheit.
„Was sollte uns über die Dreizehn hinweghelfen ?"
„Zwillinge ."

Eleonore Prohaska
Erzählung von A. S t e i n i g e r - Graz.

„Und wenn ihr die schwarzen Jäger fragt:
Das ist Lützows wilde verwegene Jagd ."
Eleonore liegt langgestreckt im Grase und lauscht dem

Liede, das drüben am Biwakfeuer die Kameraden singen.
Ein seltsames Glücksgefühlt schwellt ihre Brust . Noch ein¬
mal überliest sie den Brief , den sie heute nachmittag ge¬
schrieben hat.

Lieber Bruder!
Nun habe ich Dir etwas ganz Neues zu erzählen . Ich

bin seit vier Wochen Soldat . Schilt mich nicht ! Du weißt,
daß der Entschluß hierzu schon seit Anfang des Krieges
meine Brust beherrschte. Als Vater erzählte , wie in Spanien
und Tirol die Weiber und Mädchen handelten , da war ich
im inneren meiner Seele überzeugt , keine schlechte oder
leichtsinnige Tat zu begehen. Ich verkaufte also mein Zeug
um mir erst eine anständige Mannskleidung zu schaffen,
bis ich Montierung erhielt, ' dann erstand ich eine Büchse
für acht Taler , Hirschfänger und Tschako für drei und einen
halben Taler und ging unter die schwarzen Jäger . Meiner
Klugheit kannst Du Zutrauen , daß ich unerkannt bleibe.
Aus Vorsicht habe ich meinen Namen geändert . Ich hoffe,
Vater wird mir nicht böse sein.

Lebe recht wohl, guter Bruder ! Ehrenvoll oder nie
siehst Du mich wieder.

Mit ewiger Liebe Deine Eleonora , genannt August
Renz , freiwilliger Jäger bei dem Lützowschen Freikorps,
im ersten Bataillon ". (Dieser Brief ist die gekürzte Wie¬
dergabe eines Originalschreibens der Prohaska ) . -

„Hurraaah . . . !"
Mit gefällten Bajonetten stürmen die schwarzen Jäger

aus dem Hinterhalt . Sie haben gar nicht erst eine zweite
Salve abgegeben, so sehr drängt es sie, an den Feind zu
kommen. Kugeln reißen blutige Lücken in ihre Reihen . Im
Vorwärtsstürmen sieht Eleonore den Wirrwarr in der über-
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»Achtung, Hansen singt!"
Nein . . . Hansen sang nicht . . . er setzte sich an das

Klavier und improvisierte . . . es wurde eins seiner
famosen Jntermezzis , wie er sie hin und wieder in die
Operetten hineinbaute, daraus.

„Herr Rubinstein . . .!" rief Hansen plötzlich Sülzer zu,
„hier fehlen ja ein paar Töne !"

„Det is nich so schlimm, Herr Maxen ! Ich meine . .
Ihnen fehlen auch 'n paar Töne !"

,Was erlauben Sie sich!"
„Singen Sie mal das hohe L !"
„Das kann ich nicht, das hat doch mein Freund Tauber

gepachtet."
Das Publikum amüsierte sich köstlich.
„Na . . . sehen Sie . . . die hohe Note fehlt Ihnen

. , . Sie hatten wohl in der Schule nie hohe Noten?"
.Nie . . .!"
„Na . . . also . . . ich singe das hohe L. spielend . . .

spielend."
„Machen Sie es mir einmal vor !"
„Moment . . . da muß ich erst mal 's Grammophon

anstellen."
„Bleiben Sie mal . . . sagen Sie , Herr, was sind Sie

denn im Zivilberuf ?"
„Ich bin Künstler . . . een Kollege von Sie !"
„So . . . na sagen Sie mal . . . sind . . . Sie einge¬

bildet?"
„Nicht 'ne Spur !"

„Geht Ihnen die Galle ins Blut , wenn Ihnen ein lieber
Freund sagt, daß es ein anderer noch besser kann als Sie ?"

„Kommt nicht in Frage !"
„Nehmen Sie gerne Vorschuß?"
„Mir gibt keiner welchen!"
„Pumpen Sie gerne?"
„Mir pumpt niemand was !"
„Ärgern Sie sich über Ihre Vorgesetzten?"
„Ich ärgere mich prinzipiell nich . . . Vorgesetzter —

een Fremdwort !"
„Haben Sie Lampenfieber, wenn Sie auftreten ?" ,
„Nie gekannt!"
„Sind Sie schon zweimal geschieden?"
„Ich bin noch nicht . . . ein einziges Mal reingefallen !"
Das Publikum lachte hell auf, aber Hansen sprang

wütend auf und rief ins Publikum:
„Und das will ein Künstler sein . . .!"
Da trat der Sülzer , das Original mit dem guten

Mutterwitz hinter Hansen und sagte: „Ick . . . ick bin bloß
noch keen Prominenter ."

Hansen sang auf Wunsch des Publikums noch einen
seiner neuesten Schlager und begleitete sich selber am Kla¬
vier, dann trat er ab.

„Herr Liedtke . . .!" rief Anton herunter und das
Publikum rief begeistert und ausdauernd : „Liedtke . . .
Liedtke . . . Harry !"

Aber Liedtke wollte nicht.
„Weil Sie so schüchtern sind, Herr Liedtke . . . gestatten

Sie mir nur ein paar Fragen . . ..!"
„Bitte , Herr Zumpe !"
„Sagen Sie uns mal, Herr Liedtke . . . warum lassen

Sie sich in letzter Zeit solche doofe Manuskripte vorsetzen?
! Sie sind ja immer fabelhaft, sehen stets gut aus und Ihre gute

Laune und Stimmung macht uns immer Freude . Aber . . .
viel Geist entwickelt im Manuskript Ihre Filmfirma nicht

. . . wie hieß doch der letzte Film . . . habe den Namen
vergessen . . . war so ähnlich wie Held aller Mädchen¬
träume ! Schlimmer gehts nimmer !"

„Bringen Sie mir doch ein gutes Manuskript !"
„Ich habe ein fabelhaftes Manuskript für Sie . . .

meinen Lebenslauf . . . wir sehen uns ja bald wie
Zwillingsbrüder ähnlich . . . also Herr Liedtke . . . unter
dem Titel „Zumpe macht Karriere "» wie wäre es?"

„Warum nicht?"
„Erster Akt spielt in Buxtehude . . . zweiter Akt in

Berlin auf dem Ministerium . . . dann in der Buchhandlung
Stallbaum Lc Quecke, und dann im Warenhaus Bemm Lc
Sohn . . . oh, da gibts interessante Szenen . .

Die Mädels aus dem Warenhause lachten.
„Sie hören es. die Damen haben damals gesehen, wie

fabelhaft ich Schwung hineinbrachte, und dann meine Lauf¬
bahn als Varietc -Direktor . . -!"

„Und wie soll's Happy end sein?"
„Happy Ende . . .! Ich werde Weltmeister und heirate

die Geliebte meines Herzens !"
„Und wer ist das ?"
„Das . . . kann ich doch nicht verraten ! Herr Liedtke,

das wäre doch was aus dem Leben gegriffenes! So 'n
flotten Jungen . . . den bringen Sie doch fabelhaft raust
Also überlegen . . . Herr Liedtke . . .1"

Meine Herrschaften, da wir den Zauber des Herrn
Tauber und im Ring den Herrn Schmeling nicht begrüßen
dürfen . . . muß ich Ihnen jetzt mitteilen, daß wir mit
unserem Programm zu Ende sind . . . bis aus die ange¬
kündigten Boxkämpfe. Da muß ich Ihnen nun leider eine
unangenehme Mitteilung machen. Unsere Boxkämpfe sind
von unserer Boxbehörde nicht gestattet worden."

Enttäuschtes Murmeln des Publikums.

(Fortsetzung folgte
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Menen Munitionskolonne , die gestürzten Pferde , die in¬
einander verfitzten Gespanne , -davor die blauen Uniformen
der Bedeckungsmannfchaften und das Aufblitzen ihrer Ge¬
wehre. Ganz nahe sind.

Und nun noch einen Sprung über den Chausseegraben.
Doch die Franzosen reißen aus , ehe es zum Handgemenge
kommt. Ueber die Munitionswagen hinweg , feuern die
Jäger ihnen nach . Helle Siegesfreude leuchtet aus ihren
verschwitzten Gesichtern.

„Kinder ! Für diesmal ist es gut gegangen " , ruft ihnen
der Leutnant zu und lehnt sich an ein hochsperchiges Wagen¬
rad. Die Füße wollen ihn nicht mehr tragen . An seiner
rechten Schulter sickert Blut durch durch die Litewka.

„Du bist verwundet , Leutnant " , sagt Eleonore und
will ihn stützen.

„Laß nur , Renz ! Es ist nichts " , wehrt er ab und läßt
es dennoch geschehen, daß sie nach seiner Verwundung sieht.

Auf einem umgestürzten Karren sitzend schaut er zu,
me sein junger Kamerad mit geschickten Fingern die
Wunde untersucht und verbindet . „Renz , Du hast Hände
wie ein Mädchen " , sagt er voll Bewunderung und ahnt
nicht, wie nahe er der Wahrheit ist . —

Vorposten in stockdunkler , regenschwangerer Septem¬
bernacht. Kein einziger Stern steht am Himmel . Nur die
Wachtfeuer der Franzosen auf den Hügelketten ringsum
glimmen wie halbverlöschte Funken.

Lin ungekanntes Gefühl der Bangigkeit überschleicht
Eleonore, ein schauderndes Ahnen , daß die Minuten ihres
Lebens gezählt sind . Sie weiß nicht warum : Sie fühlt,
bau die Kugel schon für sie gegossen ist.

Schritte lassen sie aufhorchen . „Halt ! Wer da ? "
„Vaterland !" gibt der Angerufene die Parole . Es ist

her Leutnant , der die Ronde macht . Von Eleonores Stand¬
platz aus , der weitum den Blick frei läßt , überzählt er
flüchtig die Wachtfeuer des Feindes.

„Renz ! Morgen ist für uns ein Ehrentag , im Leben
oder Sterben " , sagt er ernst.

„Für mich im Sterben , Leutnant !" ergänzt ihn Ele¬
onore. „Ich werde morgen fallen ."

„Torheit , Renz ! Nicht jede Kugel trifft ."
. und doch weiß ich es ! Man ahnt das ."
Da legt der Leutnant beide Hände auf ihre Schultern:

„Kopf hoch, Junge ! Auch Ahnungen lügen ."
Wie ein seltsames Glück empfindet Eleonore die Be¬

rührung seiner Hände , wie ein letztes Geschenk vor dem
Abschiednehmen von dieser Welt . Ein sehnsüchtiges Ver¬
langen überkommt sie, um ihr Geheimnis zu verraten.

„Leutnant ! Ich . . . bin . . ." sagt sie stockend und
vermag den Satz nicht zu Ende zu sprechen.

„Was ist Dir , Renz ? " fragt der Leutnant besorgt.
Da fallen Schüsse bei dem Nachbarposten . Hastig läßt

er die Hände sinken . „Ich komme später wieder !" sagte
er und eilt in die Nacht hinaus , um nach der Ursache der
Zchießerei zu sehen . -

„Tarumm . . . tarumm . . ! Tarumm . . . tarumm . . !"
wirbeln die Schläge das Kalbfell . Durch dpn beißenden

Kugelregen geht es im Sturmschritt den Hügel bergan,
auf dem die feindliche Batterie steht . Der grüne Wiesen¬
hang ist mit großen blauen Glockenblumen llbersät . Wie
bleierne Wespen summen die Franzosenkugeln.

Eleonores Nebenmann stürzt vornüber vor ihre Füße.
Da sie über ihn hinwegsteigt , sieht sie ein bleiches todes¬
kampfverzerrtes Gesicht mit zwei weißüberdrehten Aug¬
äpfeln und einem kleinen roten Loch in der Stirn.

„Vorwärts , Jungens ! Die Batterie muß unser wer¬
den " , ruft der Leutnant . Eine Kugel hat ihm den Tschako
vom Kopf gerissen , doch er achtet nicht . Eleonore weicht
nicht von seiner Seite . Die Batterie feuert Kartätschen.
Ganze Rotten mäht der Eisenhagel nieder , doch die Stür¬
menden erschreckt es nicht . Ein furchtbarer Schlag trifft
Eleonore . Eine Geschoßladung hat ihr den Schenkel zer¬
schmettert.

„Leutnant ! Ich bin ein Mädchen !" ruft sie im Nieder-
sinten . Blaue Glockenblumen umfangen ist. Dann schwin¬
den ihr die Sinne . . .

Vor dem kleinen Häuschen unter den Hollunderbäu¬
men springt der Leutnant vom Pferd . Acht Stunden ist
er durchgeritten , um noch einmal nach Eleonore zu sehen.

„Es steht schlecht. Es kann nur mehr Stunden dauern ",
empfängt ihn die Witwe Bollmann , bei der die Verwun¬
dete in Pflege liegt . Behutsam öffnet sie die Tür zur Kran¬
kenstube . Leise tritt der Leutnant ein.

Im blaugestrichenep , von weißen Tüllgardinen um¬
rahmten Kojenbett liegt Eleonore mit geschlossenen Augen.
Sie schläft . Das Wundfieber hat rote glühende Rosen auf,
ihre Wangen gemalt , die sich vom Hellen Blond ihrer
Haare abheben wie der Mohn vom goldgelben Flachs des
Feldes . Selbst die dunklen Schatten um die Augen können
dieses Bild nicht stören.

Auf den Zehenspitzen tritt der Leutnant näher . Wie
ein seltsamer Zauber hat es ihn erfaßt . Das ist nicht mehr
Renz , der Gefährte nächtlicher Biwaks , der tapfere Kame-
rag im feindlichen Kugelregen . Ein liebes , feines Mädchen¬
antlitz ruht zwischen den weißen Kissen.

Ihre Lippen sind halb geöffnet wie eine Knospe vor
dem Aufblühen . Ein plötzliches Verlangen llberkommt ihn,
diesen Mund zu küssen. Wie ein Dieb beugt er sich darüber
und berührt ihn leise.

Doch sie schläft nicht . „Leutnant !" jubelt sie auf und
schlingt die Arme um seinen Nacken , und ihre fieberheißen
Lippen küssen wieder und immer wieder . .

. . . ein jähes Erschauern läßt sie zurücksinken. Ihre
Fieberrosen sind wie weggewischt , Totenblässe bedeckt ihre
Wangen.

„Eleonore !" ruft der Leutnant erschreckt und sinkt vor
dem Bett ins Knie.

Ihre Lippen bewegen sich, flüstern leise . Nur müh¬
sam versteht er die Worte „Nun . . . will ich gerne . . .
sterben !" Unsicher tastet ihre Hand nach der seinen . Noch
einmal streicht sie in letzter Liebkosung darüber hinweg
und sinkt dann schlaff auf die Decke. Eleonore Prohaska
Ut tot.

Der Asaker Selimani
Erzählt von G. W . Claudius.

Der erste , der angesichts des neuen Asakers Selimani
die Hände rang , war der Kompagniefeldwebel : „Himmel!
Welches Rindvieh hat uns nur diesen Kerl auf den Hals
geschickt?"

Eigentlich war die Frage höchst überflüssig . Denn der
Feldwebel wußte genau , daß der Asaker Selimani ein neuer
Beweis für die Feindschaft war , mit der ihn der Depotschrei¬
ber zu beehren geruhte . Alles , was krumm und schief war,
m der Schutztruppe , das kam zur vierten Kompagnie.

Ach, wenn der Asaker Selimani nur krumm und schief
gewesen wäre ! Der Feldwebel war der Ueberzeugung , ein
halbjähriger Aufenthalt in seiner Kompagnie würde selbst
eine alte Vrockenhexe zu gerader Haltung erzogen haben.
Aber dieser Selimani ! „Ein Schwein , Herr Hauptmann.
Jawohl , ein ganz dummes Schwein ! Hat nie etwas vom
Waschen gehört . Seife sofort aufgefressen . Wollte noch 'mal
fassen. So viel Verstand hat er gerade ."

Der Hauptmann hat ein mütterlicheres Gemüt als die
Kompagniemutter : „Versuchen wir es halt mit ihm ! Ich
bin überzeugt , wenn er sich erst einmal an Seife llberge-
gessen hat , benutzt er sie auch zum Waschen ." Der Feld¬
webel zweifelte.

Tatsächlich behielt der Hauptmann recht . Freilich kam
die Besserung nicht aus Selimanis schwarzem Inneren her¬
aus, sondern die Korporalschaft sorgte dafür . Denn sie hatte
keine Lust , um des Neuen Willen stets angehaucht zu
werden. Also griff sie sich Selimani eines schönen Morgens
und bearbeitete ihn mit Seife und Bürste . Die ganze Boma
hallte vom Jammergeschrei des Asakers wieder , aber die
Sache half.

Dann rang der Feldwebel die Hände von neuem . Seli¬
mani begriff nicht , wo beim Gewehr oben und unten war.
Wenn er zufällig einmal nicht mit der Mündung nach
unten Gewehr bei Fuß stand , so ließ er sicher seinem Ne¬
benmann den Kolben auf die nackten Zehen sausen . Seli¬
mani war eine Schande für die Kompagnie.

Der Hauptmann nahm ihn einmal ins Gebet : „Hör'
mal, wenn das nicht besser wird mit dir, du Esel, dann jage
ich dich in deinen Kraal zurück, und du kannst sehen , woher
du das Geld nimmst , um dir eine Frau zu kaufen ." Der
Asaker zitterte vor Angst : „Bitte , bitte nicht ! Alter Mann
M Hause schlägt mich tot . Hier gut und viel essen. Bitte
Acht!"
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Er konnte so eindringlich flehen , daß dem Hauptmann
flau zu Mute wurde : „Na . wir wollen es mit dir noch
einmal versuchen ." Selimani strahlte . Vor allem , weil ihm
der Hauptmann zum Ansporn eine doppelte Portion Reis
mit Rindfleisch geben ließ.

Der Asaker Selimani gab sich alle erdenkliche Mühe.
Der Hauptmann schloß ihn beinahe in sein Herz . Bis Seli¬
mani zum ersten Mal schießen sollte . Da entdeckte er näm¬
lich, daß sein Schmerzenskind eine ganz andere Ansicht vom
Zweck des Schießens hatte als er . Für Selimani war das
Knallen die Hauptsache . Wohin die Kugel ging , schien ihm
ganz einerlei zu sein . Er hatte auch keine Ahnung davon,
daß so ein kleines Stück Eisen mitunter gefährlich werden
konnte . Eine Handbreit an der Nase des Hauptmanns vor¬
bei ? Woher wollte denn der das wissen ? Na ja , ein armer
Asaker war eben dazu da , daß er angeschnauzt wurde.
Hauptsache , das Essen schmeckte. „Laß doch den Hauptmann
fluchen ! Solang er mich nicht nach Hause jagt . . ."

Ein paar Wochen später hatte der Kompagniechef eine
ernste Unterhaltung mit seinem Feldwebel : „Der Major
will die Kompagnie schießen sehen . Alle Askaris ohne Aus¬
nahme , schreibt er . Feldwebel , was machen wir nur mit
diesem Greuel von Selimani ? Unterschlagen , verschwinden
lassen können wir ihn nicht , ins Revier stecken auch nicht,
denn den Gefallen tut mir der Doktor nicht und schreibt ihn
krank . Feldwebel , was machen wir ? " — „Der Hilfe des
Himmels vertrauen , Herr Hauptmann " , sagte der Feld¬
webel verzweifelt . Der Kompagnievater wußte auch keinen
klügeren Ausweg . —

Der Asaker Selimani lag auf dem Bauch . Dagegen hätte er
nichts einzuwenden gehabt , wäre nickt das Gewehr gewesen,
mit dem er in dieser Stellung schon gar nichts anzufangen
wußte . Daß der Major mit dem Hauptmann neben ihm
stand , ließ ihn ganz kalt . Auch der Feldwebel auf der an¬
deren Seite konnte nicht mehr als schimpfen.

Der Hauptmann schwitzte Blut . Dieser Selimani war
noch einmal sein Tod . Was mußte der Major von der vier¬
ten Kompagnie und ihrem Chef denken , wenn ein Asaker
noch nicht einmal die Knarre an die Backe brachte ? Die
Kompagniemutter schielte zum Kommandeur hinüber.

Sie atmete auf . Der Major kümmerte sich nämlich
überhaupt nicht um den Asaker Selimani . Er hatte viel
ernstere Sorgen . Summte da so ein Wespenvieh um seinen
Kopf herum , als wollte es jeden Augenblick stechen. Und
das wußte der Hauptmann : Der Herr Major hatte vor den
Wespen eine fürchterliche Angst . Bei einer Besichtigung in
der Heimat sollte ihn einmal so ein Vieh in die Rase ge¬
stochen haben , gerade dann , als er stillstehen mutzte . Die
Augen , mit denen der Kommandeur jetzt das Tier verfolg¬
te ! Sicher wäre er am liebsten ausgerückt , hätte Besichtigung
Besichtigung sein lassen . Aber das tat der Herr Major
nicht . Der starb lieber als treuer Soldat auf seinem wespen¬
gefährdeten Posten , als daß er in Gegenwart der Askaris
ausknifs . Armer . . .

Peng ! Der Hauptmann knickte ein wenig in den Knien
ein . Gerade an der Nase des Majors mußte die Kugel
vorbeigepfiffen sein , die dieser Esel , dieses Rindvieh von
einem Selimani in die Luft hinausgeknallt hatte . Jetzt
mutzte es einen Anschnauzer geben , wie er in der Schutz¬
truppe noch nie erlebt war.

Einen Augenblick herrschte Ruhe , die Ruhe vor dem
Orkan sicher. Der Major schnappte nach Luft . Jetzt kam es!

Dann glaubte der Hauptmann an Wunder . „Gratu - >

liere zu diesem großartigen Schützen , lieber Hauptmann.
Fabelhafte Schießleistung , einer fliegenden Wespe die Flü¬
gel abzuschießen . Braver Kerl , der Asaker . Da sehen Sie
sich das Vieh einmal an ! Was für ein Biest ! Wie heißt
der Mann ? Selimani ? Komm mal her , Selimani ! Da
hast du eine halbe Rupie ."

Der Asaker Selimani machte das dümmste Gesicht, das
er zur Verfügung hatte . Er verstand offensichtlich von der
ganzen Geschichte überhaupt nichts . Hatte irgendwo in die
Luft geschossen, das Gewehr noch nicht einmal an der Backe
gehabt , und nun gab 's statt des Anschnauzers eine Be¬
lohnung . Aber der Major hielt das dumme Gesicht für einen
Ausfluß des Staunens und war mit sich und dem Asaker
Selimani sehr zufrieden.

Als der Major abgezogen war , rief der Hauptmann den
Feldwebel : „Mann , was sagen Sie dazu ? Wir haben mehr
Glück gehabt , als wir verdienten . Aber ich bin überzeugt,
das nächste Mal schießt dieser Selimani statt einer Wespe
einen von uns über den Haufen . Stecken Sie ihn zur Kom¬
pagnieviehherde . Denn der Mensch versuche die Götter
nicht !"

Allerlei
Eine Mette von 2 Milliarden Dollar. Zwei Männer.

Stotler und Collins,  in Baton Rouge (St . Loui¬
siana ) schlossen eine Mette ab, deren Entscheidung weder
die beiden Wettenden , noch ihre Kinder und Enkel , son¬
dern erst die Ilrenkel im Jahr 2432 — wenn sie Gluck
haben — erleben werden , denn diese amerikanische Wette
ist auf genau ein halbes Jahrtausend abgeschlossen. — Die
beiden saßen bei einer Tasse Kaffee beisammen und unter¬
hielten sich über das neue Staatshaus von Louisiana . Im
Lauf des Gesprächs sagte Stotler , dieses Gebäude werde
noch in 500 Jahren gut erhalten sein, was Lollins be¬
zweifelte . Sie schlossen daraufhin eine Wette von je 2 ^-'
Dollar ab . Man ließ die Wette durch einen Notar auf¬
nehmen und übergab die fünf Dollar einer Bank . Die
Erben des Gewinners der Mette sollen den Berra -g mit
Zinsen und Zinseszinsen im Jahr 2432 ausgezahlt erhalten.
Falls dann keine Erben der betreffenden Familie mehr
vorhanden sind, soll die Erbschaft dem Staat Louisiana
bzw- dessen Rechtsnachfolger Zufällen . Nack den heute
üblichen Sähen würden die 5 Dollar in 500 Jahren auf
2 0^4495 005 Dollar angewachsen sein.

Eine Zimmersteuer . Der Gemeinderat der mecklenbur¬
gischen Ortschaft Bük hat infolge der dauernd steigenden
Gemeindeausgaben bei rückgängigen Einnahmen die Ein¬
führung einer Zimmersteuer beschlossen. Für jedes heizbare
Zimmer soll eine Abgabe von einer Mark im Jahr erhoben
werden.

Ein Silbersireifen in Amerika . Der Jazz , der jahrelang
der große Schlager unserer Zeit war , wird in den Ver¬
einigten Staaten mehr und mehr von anderer Musik ver¬
drängt , aber nicht, wie man annehm -en könnte , von noch
modernerer Musik , sondern von Meistern der alten klassi¬
schen Tonkunst . Wie der Vertreter eines Neuyorker Musik -
Verlages mitteilt , gehen zur Zeit in Amerika Werke von
Beethoven , Vach und Chopin am besten , viel besser als die
trostlosen Negertanzmelodien . Unter den Liederdichtern
werden Schubert und Schumann gegenwärtig vor allen an¬
deren bevorzugt.

Orientierungssinn einer Gans . Einen erstaunlichen Orien¬
tierungssinn bewies ein Ganser , der von Rickling nach dem
etwa 7 Kilometer entfernten Braak (Schleswig -Holstein)
verkauft wurde . Dem Tier schien es beim neuen Besitzer
nicht zu gefallen , es machte sich auf den Heimweg und ge¬
langte in mehreren Tagen wieder in die . Heimat ". Es
hatte bei seinem Marsch außerdem noch einen Wald um¬
gehen müssen.

Witzecke
Beim Wort genommen.

Lehrer (zu seinen lärmenden Schülern) : „Ihr seid die
reinste Kaffernbande!"

Schüler: „Unser Häuptling lebe hoch, hoch, hoch!"
*

Ueberslüssige Frage.
Vater (zu seinem unartigen Sohn ) : Was soll ich denn

jetzt mit dir anfangen ? Soll ich dich mal gehörig durchhauen"
Söhnchen: „Frag ' doch nicht, lang , Papa — du tust es

ja doch."

Auf der Treibjagd.
Sonntagsjäger: „Herrgott , wenn nur kein Has' da¬

herkommt — sonst bin ich vor den Treibern blamiert !"

Fatales Lob.
Herr: „Gnädiges Fräulein haben aber ein eminent dra¬

matisches Talent ! Es war wirklich bewunderungswürdig , wie
vorzüglich sie gestern die Unschuldige spielten !"

Aus Kindermund.
Tante: „Na , Clärchen, willst du mich nicht auch bald

einmal besuchen?"
Clärchen: „Freilich ! Ich will mir dann deine Wirtschaft

ansehen!"
Tante: „Wieso ?"
„Clärchen:  Nun , die Mama hat neulich erst zum

Papa gesagt: Bei der Tante muß eine nette Wirtschaft sein !"

Beilagen -Hinweis.
Der heutigen Gesamtauflage ist ein Flugblatt des Wahl¬

ausschusses der Vereinigten Parteien der Liste 7 beigegeben,
worauf wir besonders Hinweisen.
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Ol d ar (Oleum varllsum)

LrkSItliU, im Uskormkkiu » S «»« I, « arr , Xsgoiu , V»I>I»°Ii»tr»Ss r.

- .. ..

«
»
»
»

Ivooo » lark Seladnung
t L̂keres kostenlos durek

Sämann L Oo ., Serlln SW . 11.

» '
«
«
» -
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FralltNrbMsAle NagO
Am Donnerstag , den 28. April , beginnt der

neue Kurs
in Handnähen,Wäschenähen , Kleidernähe »,
und allen Arten von Handarbeiten.
Auch ist Frauen und Mädchen Gelegenheit
geboten, sich in diesen Fächern nachmittags
oder abends zu beteiligen.

Anmeldungen  nimmt am 27. April entgegen
die Schulleitung : M . Drautz

im Hause Berg L Schmid.

^KLk ^ vrtvLLLU
der Gesundheit durch Sani -Drops bezeugt:

„Sani -Drops sind ein ausgezeichnetes Mittel , ich hatte
Darmträgheit und Verstopfung, alles ist wie weg¬
geblasen, suhle mich frisch und munter wie nie zuvor."
Billiger ! Kurpackung RM . 2.75. Notpackung RM . 1.50
Zu haben in den Apotheken in Nagold, Altensteig,

Haitervach und Wildberg.

KIMN » ?
kl»turk»rbs Lurüvk Aibt

Ork«
ZVieckerberstellsr g,,,

ergrautem 8 ^ ,-

OMluaoltt zanx!
vlrkl sioiier t
Ist vnsvkLcklivbI

§Ia8ebs LIK. 3. —
Il e 1nvs rk »uk:

Vorstallt - vi 'ogki '!«;
» . lletseke.

VuvSekiett
zu 2«/n sLbrlich.

lOo/g Pflichtetnzablnna
und ganz geringe Rück¬
zahlungen in Monatsraten

oder halbjährlich.
Tüchtige Versicherungs¬

oder Bausvarvertreter ae.
sucht. Bei Anfragen Rück¬
porto beifügen.
ViktoriaG.m.b.S. SaMMc-

schäsi«stelle ll -utlinaen.

Bauern , Bäuerinnen
Funsbauern und Funsbäuerinnen!

Wenn ihr wollt , daß im kommenden Landtag euer
Berufskollege

Landwirt Martin Haas
Unterjettinqen OA. Herrenberg

euch vertreten soll, dann
macht euer Wahlzeichen

Mürtt. Bauern- un- Weirigärtnerbun-

Ztalhet- und Johiunilslirtr-
Hochstämmchen

niedere Rosen
Schniltlauchbüsche
pik. Salatpflanzen
pik. Setzlinge

sowie das 1054
zlukrautoertilgungsmittel

Tilgiu empfiehlt

kr.8edmtek. i,-,ou

Lolllpe«
und alte Schuhe

werden am Montag,
den 25. April beim alte,
Kirchturm aufgekauft.

Weimert.

Folgt der Fahne des Rechts!

volksrechk ist Kampf
gegen neue Inflation und W ä h r u n g s b e t r u g jeder Art,

P a r t e i u» i st w l r ks cha f k und Herrschaft des G r o tzka p i ka l s ,
einseitige N o t v e r o r d n u n g s p o l i ki k und Politik der Gewalt,
P ar ke i b u chb e a in t e n ku m u n d A u f f i chks r a ks p o s t e n l

für Recht und Eigentum,
Arbeit und Brot durch Wiederherstellung des
Inlandssparkapikals , Siedlung , Arbeitsdienst nsw . ,
verantworkungsbewutzke votkspolilik,
Tatchri s kentum , Treu und Glauben!

Freiheit und Recht im Innern und nach außen!
Wählt otlte  V o l ks r e cht - P a r t e i Lifte
Wählt unsere « kampferprobten Führer Abg . Vaufer

Verkaufe losorl E

4» Ar BamiM
am Schloßberg mit sr
tragbaren Obstbäumen.

Dermietesofortod .später:
1 schöne, große

mit reichlich. Zubehör,
1 separate

Autogarage
zusammen od. getrennt
allerbilligst,

1 FabrikloLal
im 1. oder 2 Stock nach
Wahl mit 350 gm für
alle Zwecke passend,
auch als Lagerraum.

Möbelfabrik Schnepf.

VILKI

Verfasserin von „8tnä, cliein . Helene
>V!Uküer" nnä „^lenseden ün Hotel ",
verökkentlicM jetrt iliren nenen Roman
„I êden odne Ledeirnnis ", äie 6e-
selüeMe eines kilmsterns , in äer

OalmerWMcka
Rrirältliclr bei

Lsrsvr , flirrgttin.

NeMS »oll Kivlit
verursachen oft rasende Schmerzen.
Halten Sie stets das ärztlich glänzend
empfohlene Melabon vorrätig. Ueber-
raschend schnelle Schmerz-Beseitigung
ohne unangenehme Nebenwirkungen.
In Apotheken kleine Packung- .90RM ,
große 3 60 RDi . Von Schmerzbefreiten
begeistert gelobt. 4l4/III

Evangelische Männer und Frauen
geben ihre Stimme am 24. April

nicht der Linken,
nicht der schwankenden Mitte,
sondern der starken Rechten:

der

deutschen Ireihkiis-BeiWung
dem schützenden Damm gegen Bolschewismus
und gegen römisch-jesuitischen Vormarsch!
Also wählt alle ! — Wählt mit gutem  Gewissen:

Deutschnationale Bolkspartei Liste>
Nationalsoz . deutsche Arbeiterpartei «List-ro>

Christ lich deutsche Bewegung(Südd.Zweig)

cUs
inssi 'SLsaiUS Isitscbnsl

5osbsn s r 5 ö ß i s n Zer neue 8 o n Z !
bsriesisri clurci'l:

O. Kaiser, Luckkancklanx, dlsZoltt

^s kr t i m Xs > 3 r ä ü ä rs e li pormot
P reis 50 / .

SpOrlHVANGN

Liirckvrkvkkvl LsukgSttvr
8 >oke ^ iisrvukl — blliiZo Preise

bei 88t

L. . lZrüninger - k ^ sgolc!

Ls ist Ikr Voitsit, uio

in einer kacbmLnnisck Zsleitsten
ksciriersnstalt von zreprükten Lak-
kleivrineisler auskükren ru lassen.
Vom elegantesten Luxu»-^uto
dis rum LIviarosAen in Oel-
unck 8ptttr1ecdnik kocdvollenlist.

ImaMlenwS v. klolor- a ksdrrSüer

SpexialverkLlSIte kür ^ utolatttterun»
Del 96 - «ottenvarg a. K. ' llsckgssse9

5e>l>ste2«1°Mg.6tl»>gellkSse
bet9Pfd. p. Psd. 33 Pfg. bei 36 Psd. p. Psd. 30 Pfg.

versendet Karl BLrtle , Molkerei Hanerz
Würnvg. Allgäu

3 gebrauchte >084

Herren-
Fahrräder

sehr billig zu verkaufen.
Helmut Härle

Nagold -Waldeck

Wer tauschtHeu
geg. rottannene, Hand-
gem. Täferschindeln.

Näheres durch >08l
Traugott Spathelf
Ebhausen.

Acht Jahre Württembergischer Finanzpotikik
^ Grundsätzliches!

Nt Württemberg sagt es die Parole der Sozialdemokratie,
um was es bei unseren Landtagswahren geht: „Fort mit der
Rechtsregierung in Württemberg !"

Wir wollen dem eine andere Parole entgegensetzen, näm¬
lich die: „hie gut Württemberg allewege!"

Für Württemberg ist eine der wichtigsten Aufgabe« der
Landespolitik : die Selbständigkeit, die Staatshoheit , die eigene
Persönlichkeit unseres Staats und Volks zu erhalten , soweit
wir sie jetzt noch besitzen- Mit aller Kraft müssen wir uns
gegen eine weitere Verreichlichung wehren.

Eine starke Rechte ist der beste und sicherste Schutz vor
einem Zerfall der geordneten Verhältnisse unseres Landes.

Wir waren bemüht, die Last der Staats - und Gemeinde¬
steuern unter den einzelnen Gruppen gerecht zu verteilen und
die Steuern herabzusetzen. Die Staatssteuern haben wir zu¬
erst von 8 auf 7, dann vom Jahr 1927 ab von 7 auf S Pro¬
zent gesenkt, gerade im Interesse des Mittelstands in Ge¬
werbe, Landwirtschaft und Hausbesih.

Von Finanzminisler vr . Dehlinger
Wir haben stets nach dem Grundsatz gehandelt:

keine Ausgabe ohne Deckung!
Das ist das A und O jeder Staatspolitik . Denn wenn der
Staatshaushalt nicht ausgeglichen ist, dann kommt der Staat
überhaupt in Unordnung und verliert seine Kraft und Stärke
und kann seine Hilfe nicht mehr dort einsetzen, wo sie nötig ist.

Das Ergebnis der achtjährigen gemeinsamen Arbeit der
Deutschnationalen und des Bauernbunds liegt klar und offen
zutage ; es braucht das Licht nicht zu scheuen.

Wir waren uns als Regierungspartei der großen Ver¬
antwortung bewußt und haben treu und gewissenhaft wie
ein sorgsamer Familienvater unsere Pflicht getan- Wir haben
ernste, sachliche Arbeit geleistet; nicht aus persönlichem Ehr-
geiz, sondern aus Pflichtgefühl.

Diese ganze Staatspolitik der württ . Regierung in den
letzten 8 Jahren hat zweifellos dazu beigetragen , daß Würt¬
temberg eigentlich erst in den letzten Jahren „entdeckt" wor¬
den ist, sich der Fremdenverkehr lebhaft entfaltet und sich
insbesondere die Hauptstadt Stuttgart in erstaunlicher Weise
entwickelt hat und zur wirtschaftlichen Metropole Süddeutsch¬
lands geworden ist.

--Was nicht zur Tat wird- hah
keinen Werk"-

hat einer der Väter der inneren Mission in WürttembE
Gustav Werner,  gesagt . Unsere Tat war und ist,
wir Gerechtigkeit, Sparsamkeit , Ordnung und Ruhe im Dch
und Staat erhalten haben. Nicht von irgendwelchen parte»
taktischen Grundsätzen sind wir geleitet worden; unsere
gen, Mühen und Kämpfe haben allein dem Wohl des Bol e»
und Vaterlandes gegolten.

Das württ . Volk kann sich auf uns verlassen; wir
für keine Experimente zu haben; wir werden vom gew .
Weg nicht abweichen.

Auch in den nächsten 4 Jahren , für die wir zu
haben, werden wir für die Rettung unseres Volkes welts-
kämpfen wie bisher:

Furchtlos und treu!
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